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Inland. 


Berlin, 8. Jull. Se. Majeftät der König haben 
Allergnadigſt geruht, den Geheimen Ober⸗Regſerungs⸗ 
und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern, 
Lette, zum Präſidenten des neu errichteten Revifions: 
Kollegiums für Landes ⸗Kulturſachen, und zu Mitglie⸗ 
dern dieſer Behörde mit dem Charakter Geheimer Re⸗ 


viſions⸗Rath und dem Range der Näche dritter Klaſſe 


den Geheimen Reglerungs⸗Rath Goering, den Regte⸗ 
5 d 2e eee Na Groſchke, die 


Regierungs:Räthe Jonas und Forni, die Regierungs⸗ 


und Landes⸗Oskonomie⸗Räthe Wendland und Bauer 


und den Regierungs⸗Rath, Graf v. Seckendorff, 
bisher fämmtlich Mitglieder der verſchledenen Auseinan⸗ 
derſetzungs⸗Behörden, zu ernennen; ſo wie dem bei dem 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtell⸗ 
ten Kammergerichts⸗Aſſeſſor Hellwig den Titel eines 
Legations-Rathes beizulegen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
Gaſtein abgereiſt. i 

Angekommen: 


Ebersdorf, von Gera. Der Miniſter⸗Reſident am 
Großherzogl. heſſiſchen und herzoglich naſſauſchen Hofe, 
Kammecherr v. Bockelberg, von Halberſtadt. — Ab: 
gereift: Der General⸗Major à la Suite Sr. Maj. 
des Königs, v. Below, nach Rugau bei Neuſtadt in 
Weſtpreußen. 8 

D Berlin, 8. Juli. So eben erfahre ich, daß 
der bisherige Kabinets⸗Miniſter Herr [Bodelſchwingh 
zum Nachfolger des bisherigen Miniſters des Innern, 
Herrn Grafen von Arnim, ernannt worden iſt. 


>< Berlin, 8. Juli. Die bekannten Perſonal⸗ 
veränderungen am Kammergericht ſind bereits eingetre⸗ 
ten. Hr. v. Kleiſt fungirt als Präſident des Ober 
Appellations⸗Senats, Hr. Strampf, ehemals Ober⸗ 
Landesgerichts ⸗Piräſident in Naumburg, als Präfident 
des Keiminal⸗Senats. Die Stelle des Letztern iſt nicht 
wieder beſetzt, man ſpricht aber davon, daß ſie wohl 
dem Präfidenten des hieſigen Kriminalgerichts, Hrn. 
Schrötter, zu Theil werden würde. — Als greller 


Beitrag zur Kenntniß der Zustände in Oſtpreußen mag 


die Notiz dienen, daß von dort an hieſige Häufer der 
Auftrag ercheilt worden ift, A 5 Wagen 
zu überſchicken. — Eine bauliche Neuerung, welche die 
Reſidenz zu verſchönern verheſßt, wird eine amerikani⸗ 
ſche Dampfmühle ſein, die an Stelle der vor mehreren 
Jahren unter fo tragiſchen Ereigniſſen abgebrannten 
Waſſermühlen auf dem Mühlendamm errichtet werden 
fol, Die äußere Form wird ein architektoniſches Kunſt⸗ 
werk im gothiſchen Stil mit 4 Thürmen, Erkern ꝛc. 
darſtellen, wozu dem Vernehmen nach die Riſſe von 
einer ſehr hohen Perſon mit mehrfach bewährter Mei⸗ 
ſterſchaft eigenhändig entworfen ſind. Dieſer Neubau 
wird zugleich für die Churfürftenbrüde und einen Theil 
des ſüdlichen Schloßgartens einen impofanten point de 
* gewähren. Es dürfte damit überhaupt eine gänz⸗ 
liche verſchönerte Umgeſtaltung des Mühlendamms, deſ⸗ 
zn schmutzige, winkelige Läden jetzt keineswegs eine 
Zierde der Reſidenz bilden, verbunden werden. — Die 

ie iſt bei uns fortwährend in einer ſolchen Zunahme, 
daß Ihre Korreſpondenten billigerweiſe ſammt und ſon⸗ 
ders Ferien erhalten müßten. (Die Anzeigen in den 
Berliner Zeitungen geben als höchſten Stand des Ther⸗ 


* Berlin, 8. Zul, Der Proteſt der Schleſier 
eg eine gewiſſe religiöſe Partel foll hier höhern Octt 


mometers 28,4 an.) 


ehe große Aufmerkfamkrit erregt haben und gar nich⸗ 


Se. Durchlaucht der regierende 
Färſt Heintich LXXU. zu Reuß⸗Lobenſtein⸗ 


le ſiſche © 


mißfällig aufgenommen worden ſein. — Der General⸗ 
Intendant der königl. Schaufpiele, Herr v. Küſtner, 
hat auf's Neue ſeine Entlaſſung nachgeſucht. 

N Berlin, 8. Juli. Der Zankapfel Berlins, 
um den ſich die Communalbehörden, die Bürger, die 


Gelehrten entzweit haben, iſt bie Gaserleuchtung ge⸗ 
weſen, und dürfte es jetzt in noch höherem Grade wer⸗ 


den, da nun die Ausſicht auf Einigung zwiſchen dem 


Magiſtrate und der engliſchen Compagnie, worauf die 
Parteien zum größten Theil ihre Hoffnungen ſetzten, 
immer trüber wird. Man erblickte in der bisherigen 
Zögerung des Magiſtrats, Röhren zur Fortleitung des 
Gaſes zu legen, mit Recht den Wunſch, ſich mir der 
engliſchen Compagnie auszugleichen. Wenn der Ma⸗ 
giſtrat hierzu gewiſſermaßen aufforderte, ſo mochte er 
doch nicht die Initiative ergreifen, aber leider that 
auch die engliſche Compagnie in ihrem Stolze und in 
ihrem Geldmuth hierzu keine Schritte, oder verzögerte 
ſie wenigſtens ſo lange, daß die Commune, gedrängt 


durch die Kürze der Zeit, mit dem 1. Juli begonnen 


hat, von der von ihr am Stalauer Platz errichteten Gas⸗ 
anſtalt Röhren zu legen. Obſchon eine Einigung jetzt 
ſchwieriger werden dürfte, fo iſt dennoch das Werk mit 
ſo geringen Kräſten und zwar an einer Stelle begon⸗ 
nen, wo bis jetzt noch keine Röhren gelegen haben, fo 
daß, ſollte ein Vergleich ſtatt finden, dieſe Röhrenlage 
von demjenigen Theil, der die Gaserleuchtung in der 
Zukunft betreiben wird, in das ganze Röhren⸗Syſtem 
leicht aufgenommen werden könnte. Sollte eine Eini⸗ 
gung nicht erſolgen, ſo dürfte die eintretende Concur⸗ 
tenz beiden Theilen Schaden bringen, und nur die Con⸗ 
ſumenten den Vortheil ziehen. Die guten Pattioten, 
aber leider ſind es zu wenige, wollen ihre Gaslichte 
unter jeder Bedingung vom Magiſtrate nehmen, der 
viel überwiegendere Theil der Conſumenten jedoch nimmt 
ſie dort, wo die wenigſten Umſtände und die wenigſten 
Koſten ſein werden, und die ſind unſtreitig bei der eng⸗ 
liſchen Compagnie zu finden, da dieſe entſchloſſen iſt, 
den Preis immer niedriger zu halten, als der Magi⸗ 
ſtrat, und überdies von ihr jetzt ſchon die größte Toleranz 
geübt wird, die bisher wenigſtens kein ſtädtiſcher Ver⸗ 
waltungszweſg offenbart hat. Jedoch wir wollen mit 
unferen Vorausſagungen inne halten, und uns der Ge⸗ 
genwart zuwenden. Die engliſche Compagnie zeigte 
Luſt, die abgebrochenen Verhandlungen wieder anzu⸗ 
knüpfen, indem fie beſtimmt hat, daß der Mitdirektor 
Goldſmitt zu dieſem Zwecke von London zu uns her⸗ 
überkommen ſollte. Et ſollte freilich keine unmittelbare 
Verhandlung mit dem Magiſtrate beginnen, aber ſie 
doch durch die Vermittelung det dem Magiſtrate vor: 
geſezten Behörden wo möglich einleiten. Herr Gold⸗ 
ſmitt ſollte ſchon in den erſten Tagen vorigen Monats 
eintreffen, iſt aber heut noch nicht hier angekommen. 
Dagegen iſt von dem hieſigen Agenten gegen die Bes 
fügniß des Magiſtrats, Röhten zu legen, eine Klage 
an das Polizei Präſidium abgegangen und zwar auf 
Grund des $ 27 im Contracte zwiſchen der engliſchen 
Compagnie und dem Magiſtrate, welcher alſo lautet: 
„Hiernächſt wird der Gefeufhaft die ausſchließliche Be⸗ 
fugniß zugeſtanden, während der Contractzeit Privat: 
Perſonen oder öffentliche Gebäude gegen billſge Bedin⸗ 
gungen aus ihren Apparaten durch die Zuleitungs⸗ 
töhren mit Gaslicht zu verſehen. Es ſoll daher 
auch Niemand anders die Erlaubniß, Röh⸗ 
ten zur Fortleitung des Gaſes durch die 
Straßen und öffentlichen Plätze zur Verſor⸗ 
gung von Privatperſonen oder öffentlichen 
Gebäuden mit Gaslicht einlegen zu dürfen: 
ertheilt werden.“ Die Spannung auf den Erfolg 
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dieſer Klage iſt in Berlin ſehr groß, zumal die Juri⸗ 
ſten ſelbſt hierüber in ihren Anſichten getheilt find. 
Man fürchtet jedoch im Publikum, daß die Klage für 
begründet gehalten werden wird, weil der Magiſtrat 
durch die Ausbietung feines Gaslichtes an Privaten die 
Erklärung abgegeben hat, daß die Röhrenlage zur Ver⸗ 
ſorgung von Privatperſonen benutzt werden ſoll. 
A Berlin, 8. Juli. Lang gehegte Wünſche wer⸗ 
den für unſere Reſidenz in Erfüllung gehen. Schon 
viele Vorſchläge waren gemacht worden, die aus den 
Abzugsrinnen hervorgehenden Ausdünſtungen und die 
damit verbundene Vermehrung der Krankheiten zu ver⸗ 
meiden, aber ſie zeigten ſich immer als zu unvollkom⸗ 
men oder zu koſtſpielig. 
entdeckt worden, auf welchem dieſem Uebel mit Erfolg 
und ohne Koſten für die Kommune oder die Regierung 
abgeholfen und dabei zugleich eine Verſorgung mit Fluß⸗ 
waſſer bewerkſtelligt werden kann. Großartig iſt die 
Idee, welche hierbei zum Grunde liegt. Bis jetzt wurde 
nur in nächſter Nähe geforſcht, wie man zum Ziele ges 
lange, ein weilſchauender Geiſt iſt mehrere Meilen von 
Berlin gegangen, hat dort ein viel höher als unſere 
Gegend gelegenes Flußbett beſtimmt, nach dem Prinzip 
der kommunicirenden Röhren in die höchſten Stockwerke 
der Häuſer Waſſer zu liefern, und durch die Rinnſteine 
Berlins zur Reinigung derſelben einen unabläffigen 
Waſſerſtrom zu ſtützen. Aber nicht allein der Nutzen 
iſt hierbei ins Auge gefaßt, auch die Verſchönerung det 
Stadt durch zahlreiche Speingbrunnen und ſonſtige Waſ⸗ 
ſetwerke liegt in Ausſicht, weshalb wie dieſes Unterneh⸗ 
men um fo fteudiger begrüßen und ihm einen raſchen 
Fortgang und Gedeihen wünſchen. Das Werk ſoll 
auf Aktien gebaut, und die Zinſen aus der Vergüti⸗ 


gung für die Lieferung des Flußwaſſers an die Ein⸗ 5 


wohner Berlins gewonnen werden. Dieſe Vergütigung 
ſoll für jedes Haus durchſchnittlich 15 Rthlr. jahrlich 
betragen, ‚ine Summe, die gewiß mit wenigen Aus⸗ 
nahmen für die Herbeiſchaffung von weichem Waſſer in 
jedem Hauſe wenigſtens jährlich ausgegeben wird. Bis 
letzt liegt das Projekt noch zur Genehmigung den ho⸗ 
hen Behörden dor, und unſere höchſten Staatsbeamten 
ſollen ſich ſchon ſehr beiſällig darüber geäußert haben, 
fo daß beinahe kein Zweifel feiner Realifirung entgegen 
zu ſetzen ift, 

Pofen, 26. Juni. Ein von unſerer hohen Geiſt⸗ 
lichkeit fo lange vergeblich verfolgter Plan, das hiefige 
Prieſter⸗Seminar zu einer förmlichen theologiſchen Fa⸗ 
kultät ausgebildet und erweitert zu fehen, ſteht nunmehr 
auf dem Punkt der Erfüllung. Wie verlautet, find 
bertiis Anfragen an auswärtige gelehrte Theologen ers 
gangen, ob ſie geneigt ſeien, einem Rufe an die hieſige 
Anſtalt Folge zu geben; desgleichen wird verſichert, daß 
hieſige katholiſche Literaten die Aufforderung erhalten 
haben, die Vorleſungen über polniſche Literatur, über 
Mathematik und Ponfit bei der neuen Fakultät zu 
Übernehmen. Ueber den Zeitpunkt, wann dies Inſtitut 
ins Leben treten ſoll, verlautet freilich noch nichts, doch 
ſcheint man ſich damit beeilen zu wollen, weil unſere 
hohe Geiſtlichkeit es nicht gern ſehen ſoll, daß unſere 
jungen Studirenden die Univerficit zu Breslau und 
Bonn, wo katholiſche Fakultäten find, beziehen. Aehn⸗ 
liche Anſtalten, wie die jetzt hier zu gründende, Dr 
Preußen ſchon zu Münſter in Weſtfalen, und zu 
Braunsberg in Oſtpreußen. N. 8. 

Königsberg, 5. Jul. Die Anwesenheit des 
Herrn Ronge hat nicht blos auf die innere Geſtaltung 
und Befeſtigung der neuen Gemeinde einen belebenden 
und kräftigenden Einfluß ausgeübt, ſondern fie giebt 
mannigfaltige Gelegenheit, auch in ber That zu zeigen, 
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Endlich iſt der rechte Weg 


wart hiezu beiteagen werde. 


welcher Geiſt in dieſer Bewegung der herrſchende feh. Trier herrſchte, während der General Graf zu Dohna 


Ihre Theilnahme ſprach heute eine Deputation der hie⸗ 
ſigen Studicenden in kurzen, aber wahren und kraͤftigen 


Worten aus, und die Albertina hat auch hiebei gezeigt, 


wie ſie das Große und Edle zu würdigen verſtehe, deſ⸗ 
fen Pflegerin und Schützerin fie ſtets war und iſt. 
Auch erſchien eine Deputarion der jungen Kaufmann: 
fhoft, welche zum Andenken an den Biſuch unſeres 
ehtenwerthen Gaſtes durch denſelben der Gemeinde einen 
eben fo ſchönen als koſtbaren Abendmahlskelch nebſt 
Teller übergeben ließ. Andere achtbare Männer unſe⸗ 
rer Stadt von anerkanntem Rufe und erprobter Ge: 
ſianungstüchtigkeit begrüßten ebenfals Heren Ronge 
und ſprachen ihre Theilnahme in ungeheuchelter Freude 
aus. Für die neue Gemeinde war aber der Tag auch 
dadurch noch wichtig, daß in einer um 6 Uhr Abends 
gehaltenen Verſammlung Herr Ronge und Heir Do⸗ 
wiat, Prediger der neuen Gemeinde in Danzig, vorge: 
ſtellt wurden. Nach einem herzlichen Gruße, den im 
Namen der Gemeinde ein Mitglied des Vorſtan des 
ausſprach, nahm Herr Ropge das Wort und drücke 
in ergreifenden Worten die Freude aus, welche ihm zu 
Theil geworden durch die Einladung der hieſigen Ge: 
meinde, und wie er mit feſter Zuverſicht etwarte, daß 
in unferer Stadt, wo alles wahrhaft Große und Edle 
kräſtige Beſchützer und Förderer finde, auch die neue 
Gemeinde zu einem fegensreichen Vorbilde für die Pro⸗ 
vinz und das geſammte Vaterland erſtarke und ſich er: 
heben werde. Durch feſtes Zuſammenhalten unter ein⸗ 
ander, und durch enges Aneinandeiſchließen an die an⸗ 


dern Schweſtergemeinden könne allein dies Ziel erreicht 


werden, und er wünſche und hoffe, daß ſeine Gigen⸗ 
Es gebe für ihn keinen 
ſchönern Lohn, und ſein höchſter Wunſch ſei erfüllt, 
wenn mehr und mehr der Geiſt des Friedens und der 
Eintracht alle Menſchen vereinige zu wahrer Gottes⸗ 
verehrung und zu Werken einer Nächſtenliebe. Dar⸗ 


auf ſtattete auch Herr Dowiat einen herzlichen Gruß 
ab von den Brüdern aus Danzig und bat um feſtes 


Zuſammenwltken mit feiner Gemeinde, die ebenfalls 
von dem ſchönſten Geiſte beſeelt ſei. Die Verſamm⸗ 
lung war eine der wichtigſten für die hieſige Gemeinde. 

Königsberg, 6. Juli. Der heutige Gottesdienſt 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde war in feiner äußern 
Haltung eben ſo ernſt und würdevoll, als in ſeinem 
geiſtigen Inhalte wahrhaft ſtärkend und erhebend. 
Schon von 5 Uhr Morgens ab fteömten die Schaaren 
nach dem zur gottesdienſtlichen Feiler beſtimmten Gar: 


ten der Börfenballe, wo Kanzel und Altar unter Got— 


tes großem Himmelsdome einfach, mit duftenden Blu⸗ 
mengewinden umkränzt, erbaut waren. Um 7 Uhr 
begann der Gottesdienſt mit einem einleitenden Liede, 
während deſſen Herr Ronge, zu jeder Seite einen der 
andern Herrn Prediger, vor den Altar trat. Hier 
ſtelte Herr Grabowski der dichtgedrängten Verſamm⸗ 
lung aus allen Ständen in Herrn Ronge den Mann 
vor, der vorzüglich durch ſein entſchiedenes Auftreten 
jents Weik der neuen Reformation begonnen habe, 
welches jetzt von Tauſenden mit Jubel begrüßt und 
ſortgeſetzt werde. Die in der Liturgie vorkommenden 
Gebete wurden von einem Sängerchor mit Muſikbeglei⸗ 
tung beantwortet und trugen nicht wenig bei zur erhe⸗ 
benden Feier. Darauf betrat Herr Ronge die Kanzel, 
und nach der Anleitung des Texies: „an ihren Früch⸗ 
ten werdet ihr ſie erkennen!“ entwickelte er die Gründe, 


durch welche dieſe religiöſe Bewegung hervorgerufen ſei. 


Vor der Austheilung des Abendmahls hielt Herr Do: 
wlat über die wahre Bedeutung der Gommunion einen 
kurzen Vortrag, und zum Schluſſe ſprach noch Herr 
Ronge im Namen der Gemeinde ſeinen Dank aus für 
Theilnahme in Wort und That, welche die Bewohner 
unſeter Stadt der guten Sache bewieſen haben. Dies 
zeuge von den ſchönen Hoffnungen, welche Jeder von 
der gereinigten Gottesverehrung, von der freien vernünf⸗ 
tigen Forſchung in der heil. Schrift mit Riecht hegen 
könne, und ſo ſolle denn auch der heutige Tag dazu 
dienen, dieſes Band der Freundſchaft und Bruderliede 
ſeſt und dauernd zu knüpfen zwiſchen allen Confeſſio⸗ 
nin; wenn auch im Worte zuweilen verſchieden, müſſe 
doch das thätige Chriſtenthum ſich überall gleich bewäh⸗ 
ten als die Religion des Friedens und der Liebe. So 
möge denn dieſes ſchöne Feſt zu einem bleibenden Se⸗ 
gen werden ſür dieſe Gemeinde, für die ganze Stadt, 
und möge die Eikenntniß des Wahren und Guten 
einem befruchtenden Strome gleich ſich ergießen über 
alle Völker! Nur die Wahtheit feiert den Sieg. — 
Nach beendigtem Gottesdienſte vollzog Herr Ronge eine 
Taufhandlung. (Königsb. 3.) 
Trier, 4. Juli. Es wurde von Königsberg in 
dleſer Zeitung berichtet, daß die Stadtverordneten eine 
Immediateingabe beadſichtigen, um die Bürger in Bes 
zug auf das zwiſchen ihnen und dem Militär herr: 
ſchende geſpannte Verhältniß zu rechtfertigen und als 
Mittel zur baldigen Wiederherſtellung der Eintracht die 
Ernennung eines andern Korpskommandeurs zu bezeich⸗ 
nen. Wir find keine Freunde von Auftühtung alter 
Geſchichten, nehmen aber an unſerer Schweſterſtadt zu 
großen Antheil, als daß uns eine ſolche Rückſicht abs 
halten dürfte, ihr in ihrem Unternehmen eine, wir glau⸗ 
ben wichtige, Unterſtützung anzubieten. Auch hier in 
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die hieſige D viſion befehligte, durch einen geringfügigen 
Vorfall veranlaßt, große Erbitterung zwiſchen den bei⸗ 
den Ständen, die ſo weit führte, daß das Kaſino un⸗ 
ter polizeiliche Aufſicht geſtellt, und allen Beamten ohne 
Ausnahme die Theilnahme an demſelben verboten wurde. 
Kaum war aber Graf Dohna durch den jetzigen Kom⸗ 
mand emten von Mainz, den bürgeifreundlihen Herrn 
v. Hüſer im Kommando erſetzt, als alles, wie von ſelbſt 
ſich auf's vollſtändigſte ausglich, und Garniſon und 
Bürgerſchaft in ein innigetes Verhältniß traten, als es 
irgendwo in einer preußiſchen Stadt ſich wahrnehmen 
läßt. Die Kaſino direktion und einige Privaten bewah⸗ 
en ſehr intereſſante Aktenſtücke über dieſe Wirren. 
(Trier 3.) 


Koblenz, 5. Julſ. Monſignor Viale Prela, Erz⸗ 
biſchof von Cirthago j. p. und päpſtlicher Nuntius zu 
Wien, kam geſtern Mittag von Köln mit dem Dampf⸗ 
boot hier an und ſtieg im Gaſthof „zum Rieſen“ ab. 
Der hohe Prälat ſtattete den beiden hieſigen Pfarrher⸗ 
ren ſeinen Beſuch ab und ſetzte heute Morgen um 6 
Uhr die Reiſe nach Mainz mit dem Kölner Dampf: 
boote fort. Allem Anſcheine nach hat die Reiſe Sr. 
Eminenz einen offiziellen Grund. (Weſiph. M.) 


SS Breslau, 10. Juli. Von jeher hat man den 
Deutſchen Ehrlichkeit nachgtrühmt, auch die Eorlichkeit 
des Mundes, das was im Herzen gefühlt, empfun⸗ 
den wurde, treu und unverfälſcht auszuſprechen. Es iſt 
betrübend, daß dieſe genaue Uebereinſtimmung zwiſchen 
der Ueberzeugung und ihrer Ausſprache gerade auf ei⸗ 
nem Gebiete immer ſeltener wird, wo vorzüglich Offen⸗ 
heit gefordert wird, auf dem journaliſtiſchen nämlich. 
Wir wiſſen ſehr gut, woran es liegt? wir kennen bie 
Macht, welche dieſe acht deutſche Tugend zu untergra⸗ 
ben droht und Feintfeligkeit fegt zwiſchen dem Munde 
und dem Herzen eines und deſſelben Menſchen. Sie 
iſt groß dieſe Macht, und wir können uns ihrem Ein⸗ 
fluſſe nicht ganz entziehen; aber wir können wenigſtens 
Eins: da offen ſein, wo wir es dürfen. Die Ge⸗ 
wohnheit macht viel, und darum iſt es wohl zu erkiä- 
ren, wenn der Mund ſpricht, wovon das Herz nichts 
weiß, aber zu rechtfertigen nicht. Die Blätter theilten 
in dieſen Tagen ein aus der Luzerner „Staatszeitung“ 
entnommenes Glückwunſchſchreiben Oeſtetreichs mit, das, 
von Metternich unterzeichnet, in den herbſten Ausdrük⸗ 
ken von den Freiſchaaren, in ſehr belobigender Weiſe 
dagegen von der Tapferkeit und dem Muthe der Jeſui⸗ 
tenpartei ſpricht. Das Aktenſtück iſt ganz gewiß ächt. 
Es iſt ſo ganz durch und durch aus den politiſchen 
Prinzipien des Herrn v. Metternich gefloſſen und ent⸗ 
hält gar nichts, was mit der von dieſem Staatsmanne 
ſeit jeher verfolgten Richtung in Widerſpruch ſtände. 
Wir und viele, die meiſten Deutſchen, bekennen 
uns nicht zu den Meinungen deſſelben, warum 
alſo, fragen wir, kommen Leute, die im Grunde 
des Herzens auch dieſe unfere Anſicht theilen und 
ſprechen, dieſes Aktenſtück könne nicht ächt, es 
müffe von der Jeſuitenpartei verfälſcht fein? Sie 
glaubens nicht, was ſie ſagen, ſie wollen durch dieſe 
Anzweiflung nur zu erkennen geben, daß ihnen das dem 
Aktenſtücke zu Grunde liegende Prinzip nicht behagt. 
Das fühlen wir heraus, das iſt Jedem klar, der tegend; 
wie in der journaliſtiſchen Phraſcologie bewandert iſt. 
Aber dieſe Art der Ktitik, welche die niemals in Zwei: 
fel gezogene Authenticität eines Dokuments läugnet, 
weil fie nicht in die darin niedergelegten Giundſätze 
eingehen will, oder nicht eingehen zu können glaubt, die 
iſt es eben, welche wir um ſo mehr beklagen, als ſie 
ſich unter den dermaligen Vethältniſſen mitunter nicht 
umgehen läßt. Mitunter — ſagen wir, und begreis 
fen den vorliegenden Fall nicht darunter. Die Freiheit 
iſt uns in der Preſſe garantirt, zu ſagen: das Akten⸗ 
ſtück in der Luzerner „Staats zeitung“ iſt acht, und wir 
bedauern, daß es ächt iſt. 


Deut ſchland. 


München, 1. Jull. Die Confetenz zu Sa⸗ 
lem im Badiſchen und die Reſultate der dort gepflo⸗ 
genen Verhandlungen bilden das Hauptthema in ge⸗ 
wiſſen ernſteren Kreiſen. Sollten derartige Beſtrebun⸗ 
gen in den Reihen der katholiſchen Prieſtetſchaft häu⸗ 
figer voikommen (und wer möchte daran in unſerer 
Zeit geradezu zweifeln 2), fo dürfte der Eindtuck derſel⸗ 
ben faſt noch ein tieferer werden, als welchen der erſte 
Abfall der Deutſchkatholiken in Schleſien durch ganz 
Deutſchland hervorgebracht hat. Jedenfalls müſſen die 
von den zu Salem verſammelten katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen beſchloſſenen Anträge als ein neues Merkzeichen 
von dem in der katholiſchen Kirche unſeres Geſammt⸗ 
vaterlandes ſich regenden Sinn für zeitgemäße Refor⸗ 
men angeſehen und beherziget werden. Während ſich 
aber auf allen Punkten Deutſchlands dieſe Merkzeichen 
mehren, wird auf anderen auch das Möglichſte aufge⸗ 
boten, womit man Dem, was ans Licht gelangen will, 
hemmend und niederhaltend entgegentreten zu können 
glaubt. Dies iſt namentlich auch bei uns der Fall, 


L 


wo neuerdings an die äußeren Behörden wieder die 
gemeſſenſten Verfügungen behufs der Ueberwachung und 
ſofortigen Unterdrückung jedes muthmaß ichen Verſuchts 
zur Verbreitung des anſteckenden Diſſentengeiſtes ergan⸗ 
gen fein ſollen. Auch -die Fremdenpolizei ſcheint um 
Vieles ſtrenger gehandhabt zu werden, als früher, und 
zwar nicht blos in den größeren Städten oder in den 
Städten überhaupt, fondern ſelbſt auf dem Lande. Die 
Veranlaſſung dazu ſollen die Funde von antirömifchen 
Flugſchriften gegeben haben, die bei verſchiedenen Rei⸗ 
ſenden aus Preußen, aus Sachſen und aus Würtem⸗ 
derg gemacht worden ſind. Gegen alle dergleichen In⸗ 
dividuen iſt dem Vernehmen nach die ſtrengſte Behand⸗ 
lung in Ausſicht geſtellt. altern 
Aſchaffenburg, 6. Juli. Die in der hieſigen Zei⸗ 
tung mitgetheilte Nachricht, daß Jgre Mojeftit die Kö⸗ 
nigin Victoria von England am 16. d. M. dahier ein⸗ 


treffen perde, und für Sie von dem ergliſchen Geſand⸗ 


ten von Frankfurt das bieſige Gaſthaus zum „Freihoſ“ 
gemiethet worden ſei, erklärt dieſelbe Zeitung heute für 
unwahr. j 
Worms, 3, Juli. Ein katholiſcher Lehrer an dem 
hieſigen Gymnaſium bediente ſich der Gymnaſiaſten zur 
Verbreitung ultramontaner Schriften. Einem Gym⸗ 
naſiaſten aus einem benachbarten Otte gab er einen 
ganzen Pack ſolcher Schriften mit an feinen Vater. 
Dieſer, obgleich ſelbſt römiſch⸗katholiſch, war durch dle⸗ 
fes Verfahren aufs höchſte indignirt, da kein wohlden⸗ 
kender Mann es billigen kann, nenn ſchon Kinder in 
die confeſſionellen Streitikeiten hineingezogen werden. 
Auf dieſem Weze kam das ganze Treiben an den Tag. 
Obgleich ſeit einer Reihe von Jahren es die fichtbare 
Tendenz war, alle Stellen des hieſizen Gymnaſiums 
mit Katholiken zu beſetzen, ſo ward hierüber noch 
nie eine Klage laut, da die älteren katholiſchen Lehrer 
ſtets die ungetheilte Liebe und Achtung beider Confeſ⸗ 
fionen genoſſen. Ganz das Gegentheil hiervon find 
die jungen Lehrer. Einer derſelben hat einen confeſ⸗ 
ſion en Strauß bereits in öffentlichen Blättern gegen 
de deutſch⸗katholiſche Sache geführt, wobei es an ges 
häfſigen Seitenhieben gegen die Proteftanten nicht fehlte. 
Dig alles Dies, in einer größtentheils proteſtantiſchen 
Stadt, unge meines Aufſehen erregen muß, iſt natürlich. 
(Fe. J.) 
Nach eben aus Frankfurt / M. uns zukommen⸗ 
dem Schreiden iſt am 2. Juli wirklich das Urtheil des 
Senats an Hrn, Caplan Roos vollzogen worden. 
Von einem Polizei-Commiſſar begleitet wurde er in ge⸗ 
ſchloſſenem Wagen nach Bockenheim auf heſſiſches Ge⸗ 
biet geführt! a Aug b. Poſtz.) 
Leipzig, 3. Juli. Die Art und Weiſe, wit die 
Herten von der Hengſtenbergiſchen Farbe käm⸗ 
pfen, iſt am beſten zu ſehen aus ihren Schriften gegen 
die proteſtantiſchen Freunde; ich nenne hier nur drei 
Schriften, die Herr Prof. Dr. Henftenberg in feiner 
evangeliſchen Kirchenzeitung rühmt als Urkunden muthi⸗ 
ger Glaubensjünger, Schriften, die, im Geiſte eines 
kräftigen entſchiedenen Glaubens geſchrieben, von aus⸗ 
gezeichneten Gaben Zeugniß ablegten. Ja, in der That 
ausgezeichnete Gaben find es, über die Dorfbewohner 
gefagt haben: wer fo gemeine Worte im Munde 
führen, ſo ſchimpfen kann, der richtet ſich 
ſelbſt. Die Titel dieſer Schriften find: Müller, der 
Anti⸗König, oder Feuer! Feuer! zwiſchen der 
Vernunft und der Offenbarung. — Müller, 
Saulus ſchnaubt noch. Eine geiſtliche Me⸗ 
dizin wider den Vernunftkoller. — Piſto⸗ 
rius, wiſſenſchaftliches Armuthszeugniß des 
unlutheriſchen Paſtors König. Hengſtenberg ſagt 
noch darüber: „Man könne diefe. Schriften nicht leſen, 
ohne freudig bewegt und in der Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft der Kirche befeſtigt zu werden.“ — 
Paſtor Uhlich hat eben in Leipzig ein Schriften ers 
ſcheinen laſſen: „An ihren Früchten ſollt ihr fie erken⸗ 
nen. Anmerkungen zu einer Eiklärung des Hrn, Prof. 
Dr. Hengſtenberg in Berlin gegen die proteſtantiſchen 
Freunde in dem Vorwort zu feiner evangeliſchen Kir⸗ 
chenzeitung 1845. Nr. 5 und 6.“ Uhlich hat, um eine 
Probe zu geben, wie ſich die liebenswürdigen Gegner 
an Schimpfen überbieten, einige betreffende Stellen 
wörtlich abdrucken laſſen, in denen fie ſich hinlänglich 
ſelbſt charakteriſiren. Die erläuternden Anmerkungen in 
der ruhigen, milden, herzlichen Weiſe Uhlichs bilden eis 
nen merkwürdigen Contraſt zu den von Haß und Wuth 
glühenden Werten Hengſtendergs. So heißt es, um 
nur eine Stelle anzufübren, die ſich auf Uhlich bezieht: 
„Er wußte mit vielem Takte gecade bieienigen Kreiſe 
herauszufinden, in denen der abſterbende Rationalismus 
vulgaris noch eine gewiſſe Lebenskraft hat, auf die 
allein ſeine Gaben, die eines kirchlichen Demagogen, 
Eindruck machen konnten, eine Menagerie, die nur aus 
einem Kameele und einem Affen beſteht, oder ein or« 
dinäres Puppenſpiel kann ſich wohl auf Dörfern fehen 
laſſen, nicht aber in Städten, ſolche, deren halbe Bil⸗ 
dung ſich auch mit dem Halben und Ordinären aus 
dem Gebiete der Religion befreundet.” Uhlich erläutert: 
Ich bin Dorfprediger. — Matth. 11, 25. Jeſus ſprach: 
Ich preife dich, Vater, und Herr des Himmels und der 
Erde, daß du Solches den Weiſen und Klugen dieſer 
Welt verborgen haft, und haft es den Unmündigen ges 


— 


offenbart.” — Eine andere jetzt erſchienene ſehr intes | 


reſſante Schrift iſt die des Dr. Zſchieſche, die evange⸗ 
liſche Kirchenzeltung und ihr Treiben. Dieſe gibt eine 
Darlegung des Prinzips der Evangeliſchen und iſt böchſt 
geiſtreich und witzig geſchrieben. a; 
Defan, 6. Juli. In dem geſtrigen hieſigen Wo⸗ 
chenblatte iſt eine von 7 evangeliſchen Prrdigern Deſ⸗ 
ſau's unterzeichnete Warnung vor den Gefahren veröf⸗ 
fentlicht, welche der Gemeinde drohen, wenn ſie die in 


der Nähe abgehaltenen Volksverſemmlungen beſuchten, da 
in denfelben die Grundlehren des Chriſtenthums beſpro⸗ 


chen und angegriffen wülden, als da find: die Lehren 
‚von dem Anſchen der heiligen Schrift, von der gött⸗ 
uchen Natur und Würde des Herrn Jeſu Cheiſti und 
von der Rechtfertigung des Menſchen vor Gott durch 
den Glauben an den gekreuzigten Hriland der Welt. 
Grof britanien. 

London, 4. Juli. Die Parlaments⸗Vethandlungen 
der beiden letzten Tage enthalten Weniges von allge⸗ 
meinem Intereſſe. Im Oberhauſe brachte geſtern 


Lord Aberdeen eine Bill ein, welche durch die Auf⸗ 


kündigung des Durchſuchungsrechts⸗Vertrages mit Bra⸗ 
lien von Seiten dieſer letzten Macht hervorgerufen 


worden if, Die Bill iſt dazu beſtimmt, wie ihr Wort: 


t xt lautet, die Conventlon mit Braſilien zur Unter⸗ 
drückung des Sklavenhandels in Ausführung zu brin⸗ 
gen, und verfägt damit alſo die eigenmächtige Durch⸗ 
ſuchung der des Sklavenhandels verdächtigen braſilia⸗ 
niſchen Schiffe von Seiten der engliſchen Kreuzer. Die 
etſte Leſung der Bill wurde ohne Weiteres genehmigt 
und die zweite auf den nächſten Montag angeſetzt. — 
Lord Denman's Bill zut Verbiſſerung der Kriminal: 
Rechtspflege erhielt darauf die zweite Leſung, worauf 
as Haus vertagte. 
er deuntuhigte Zuſtand der irländiſchen Graſſchaft 
Covan, in Folge der ſtattgefundenen Epiffe, und na⸗ 
mentlich der Ermordung des der Orangiſtenpartei ans 
gebörigen und geachteten Hen. Booth, hat den Adel, 
die Behötden, die Geſſtlia keit und hie Gentiy der dor⸗ 
tigen Gegend veranlaßt, in der Stadt Cavan zu einer 
großen Verſammlung zuſammenzukommen, woſelbſt man 
über geeignete Maßregeln ſich betieth, wie die Enidek⸗ 
kung des Mörders des Hrn. Booth ausfindig gemacht 
und die Ruhe in der Grafſchaft überhaupt wieder her⸗ 
geſtellt werden könne. Die Verſammlung unter dem 
Vorſitz des Ober⸗ Sheriffs und unter Theillnahme des 
Marquis v. Headford, der Lords Farnham, Enniskil⸗ 
len und vielen Andern, Katheliken und Proteſtanten, 
bot ein ſchönes Bild der Eintracht und ſetzte ſich ganz 
beſonders zum Zweck, die Vereinigung zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Religlonspartzien herbeizuführen. Gegen 
0 erſonen mochten der Verſammlung beigewohnt 
N Dagegen iſt in der Graſſchaft Coik in einem 
orfe die Ruhe auf eine traurige Weiſe geſtört wor⸗ 
den. Bei Gelegenheit eines Jahimarktes gerierhen meh⸗ 
Pi der kleinen Pächter in Streit; die Polizei arretirte 
— der Leute, welchen die Andern mit Gewalt wie⸗ 
— an wollten, und als der Haufe auf das Haus 
NE, N in welches die Beamten ſich geflüchtet hat⸗ 
3% gaben die Legteren Feuer, tödteten ſechs Perſonen, 
größtentheils Uaſchuldige, und. verwundeten eine große 
Anzahl. Der Bericht im Standard legt die Were 
antwortlichkeit für dieſen Exzeß den Polizeibeamten zur 
5 dieſelden ihre Befugniffe überſchritten Hätten, 
Kan Ban gaben die Direkioren der orienta⸗ 
Anlof der Efe ilkkabrte ⸗Geſellſchaft! aus 
100 5 cöff nung der direkten monatlichen Dampf⸗ 
ſch fffaheis⸗Verbindung mit China dem früheren dor⸗ 
dipen Bevollmächtigten, Sir H. Potlinger, das ange: 
ndigte Bankett, zu dem die Direktore d indi⸗ 
ſchen Compagni 1 0 
pagnie und viele andere angeſehene Perſonen 
worunter auch der bekannte Baboo Dwarkanauth T 
laden waren i . 
gore, ge waren. Herr Pottinger beſprach die ſeit 
dem Abſchluſſe des Vertrages mit China eingetretene 
raſche Zunahme des Handels mit dieſem Reiche 
und wies auf bie ungehrure Ausdehnung hin, welcher 
dieſer Handel noch fähig ſei, und die er ſicher in den 
rächſten Jahren erlangen werde. Schon jetzt betrage 
die Seidenausfuhr aus dem einzigen Hafen Schanghai 


ſo viel, als vor dem Vertrage aus ganz China ausge⸗ 


führt ward; nicht minder ſei auch der Handel in den 
andern dem britiſchen Veikehr geöffneten Hifen beträcht⸗ 
licher, als er zu hoffen gewagt habe. Herr Pottinger 
delobte insbeſondere die Redlichkeit, womit die chine⸗ 
Ache Regierung und ihre Behörden jeden Artikel des 
ertrages treu erfüllt hätten. Von der jetzt eröffneten 
neuen und raſchen Verbindung mit China dürfe ſich 
England mit Recht ungeheure Vortheile verſprechen. 


Frankreich. 


** Paris, 4. Juli. Die Deputirtenkam⸗ 
met hat heute ihre Arbeiten geſchloſſen und die 
Pairs kammer wird wahrſcheinlich morgen den Reſt 
ihrer Geſchäfte erledigen, fo daß dann in den nächſten 
Sagen die königl. Verfügung über den Schluß der Kam⸗ 
an vorgelefen werden kanh. Der Abonnentenun⸗ 

2. Übrigens auch noch in der geſtrigen Sitzung 
— — geſpukt. Hr. Chapyptier machte 
Stem n Antrag, daß alle größeren Blätter ſtatt des 

tempels von 6 Gentimen nur einen von 5 Gentimen 
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bezahlen ſollten. Der Fin anzminſter aber erklärte 


ſich gegen dieſe Begünſtigung des Annoncenmwefens, er 
ſagte, daß die kleineren Blätter geradezu eingehen müß: 


ten, wenn man die großen fo besünftigen wolle. Hr. 
E. v. Girardin meinte, daß die kleinen Blätter ſaͤmmt⸗ 
lich ihr Format vergrößern und daſſelbe ebenfalls mit 
Annoncen füllen könnten (woher dieſelben kommen wer⸗ 
den, führte auch er nicht an). Herr Cherbette und 
Hr. Vuitiry eiklärte ſich gegen den Antrag, weil er 
die Einnahme vermindern würde, da ohnedies ſchon das 
Einnahmebudget mit einem Defizit von 30 Mill. 
abſchließe. Hr. Glais Bizoin äußerte, daß ja die 
Hundeſttuer den Ausfall decken könne, was eine allge⸗ 
meine Heiterkeit erregte, in welcher das Amendement 
verworfen ward. Eben fo wurde der Antrag, die Paß⸗ 
abgabe ven 10 Fr. auf 2 Fr. zu ermaͤßigen, verwor⸗ 
fen, weil dadurch ein Ausfall von 205.000 Fr. entſte⸗ 
hen würde. Auf eine Bemerkung des Hen. Muret de 
Bort erklärte der Miniſter, daß tie Herabſetzung 
der Salzſteuer für landwirthſchaftliche Zwecke im 
Werke ſei und nach Beendigung der Berathung des 
Staatsraths über dieſen Gegenſtand eine det fallſige Ver⸗ 
fügung erſcheinen werde. Auf Hrn. v. St. Prieſt's 
Antrag wegen Verminderung des Poſtportos ſagte 
der Finanzminiſter, daß zur nächſten Seſſion ein Ge⸗ 
ſetzentwurf vorbereitet werde, worauf auch dieſer Antrag 
aufgegeben wurde. Eden ſo fiel die Hundeſteuer durch, 
und die Sitzung endete damit, daß das Einnahme⸗ 
budget faſt ohne Aenderung mit 240 gegen 20 Stim⸗ 
men angenommen ward. Hiute beſchäfligte ſich die 
Kammer vor einer geringen Anzahl von Mitgliedern 
und Zuhörern nur mit Bittſchriften. — Der Kriegs: 
miniſter hat geſtern wieder einen Adjutanten nach Al⸗ 
gier abgeſendet. Die Ratification der Verträge 
von Seiten des Sultans von Marokko iſt erfolgt, 
nachdem ſich nach und nach wieder eine kleine feanzö⸗ 
ſiſche Kriegsflotte vor Tanger geſammelt batte, die dem 
Sultan einiges Bedenken erregt haben mochte. Die 
geſtern erwähnten Anſtände hat er durch einen neuen 
(erhöhten) Zolltarif gehoben. — Ueber die letzten Kriegs: 
ereigniffe in Algier find jetzt die ausführlichen Depe⸗ 
ſchen angelangt, welche faſt zwei Seiten des Moniteur 
anfülen. In dem Gefecht mit den Kabylen unter Ben 
Salem hatten die Franzoſen 5 Todte, darunter den Ca⸗ 
pitain Plat von den Spahis, und 34 Verwundete. 
Alle übrigen Gefechte und Bewegungen, von welchen 
in dem Bericht die Rede iſt, ſind von geringem Be⸗ 
lang. — Der Commerce erklärt heute, daß die Nach⸗ 
richten des „Univers“ über die Verhandlungen mit 
Rom ganz ungegründet geweſen ſeien. Der Papſt habe 
allerdings in die Aufhebung der Jeſultenhäuſer 
in Frankreich gewilligt und die Unterhandlung einen 
ziemlich beftiedigenden Gang genommen. — Aus Spas 
nien find heute Nachrichten von einer großen Aufte⸗ 
gung in Madrid angelangt, die aber nur in der Be⸗ 
ſorgniß der Regierung vor einer karliſtiſchen 
Bewegung zu beſtehen ſcheint. Die Regierung hatte 
nämlich die Wachen verdoppeln, die Kaſernen revidiren 
laſſen und 6 chemalige karliſtiſche Offiziere der Con⸗ 
vention von Bergara abgeſetzt. Man trug ſich mit al⸗ 
lerlel Gerichten, indeß war kein einziges Faktum vor: 
gekommen und die Nachricht, daß in Aſtorga und Leon 
Untuhen ſtattgefunden hätten, erwies ſich als ungegründet. 
t a lien. 

Nom, 23. Juni. Nach eigenen Aeußerungen ge⸗ 
gen vertrautere Freunde, arbeitete der Cardinal Capac⸗ 
cini berelts ſeit mehreten Jahren vor ſeinem Tode an 
geſchichilichen Memoiren, welche theils feine Verhält⸗ 
niſſe mit den ausgezeichnetſten Staatsmännern unſeres 
Jahrhunderts, theils allgemein intereſſante Zeitfragen 
aus den Pontiſicaten Pius VII., Leo's XII., Pius 
VIII. und Gregors XVI. näher zu erörtern beſtimmt 
find. Wie ein Verwandter des Verſtorbenen verſichert, 
hat man dieſe für eine erfhöpfende Erkenntniß der wich⸗ 
tigften Ereigniſſe unſeres Jahrhunderts gewiß unſchätz⸗ 
baten Beiträge aus der Feder eines ſo großen Mannes 
unter ſeinem ſchtiſilichen Nachlaſſe theils ausgearbeitet, 
theils doch in geordneteg Anordnung vorgefunden. Dem 
Vernehmen nach ſollen dieſe Denkrücdigkeiten durch 
den Druck veröffentlicht werden. (Vollſtändig ?) Sehr 
reich an hiſtoriſchen Aufſchlüſſen dürfte darin derjenige 
Theil ausfallen, welcher die Korteſpondenz Copaccini's 
mit den Napoleoniden, Wilhelm v. Humboldt als ches 
maligem preußifchen Gefandten in Rem, dem Staats: 
kanzler Hardenberg und dem Füiſten Meiternich befaßt. 


Osmaniſches Reich. ö 


Konſtantinopel, 18. Juni, Nach verlägti 
Nachrichten aus Rußland ſoll das ee 
Kabinet von der Lage der Dinge in Griechenland ſich 
nicht ganz beftiedigt fühlen. 
Hin. Kolettis die Betrauung Valenza's mit einem 
Kommando an der theſſaliſchen Gränze ſehr übel zu 
nehmen da Valenza durch ſeine wiederholten Verſuche, 
Unruhe und Krieg über Theſſalien zu verbreiten ſich 


zu übertragen. Noch ſoll man in Petersburg über dle 


Art ungehalten ſein, wie Hr. Kolettid die finanziellen 
Reklamationen der drei Schutzmächte zu umgehen ſtrebe. 
Beyrut, 12, Juni, Seit meinem letzten Schrei⸗ 
ben folgten die Ereigniffe im Gebirge mit ttoſtloſer 
Schnelligkeit auf einander; nach abwechſeladen Erfolgen 
brachte die empörende Parteilichkeit der Türken den 
Vortheil endlich auf Seite der Drufen, beide Parteien 
fügten ſich unerſetzlichen Schaden zu, mehr als 150 
Dörfer wurden größtenteils gänzlich verbrannt, und die 
dem Blutbad entronnenen Bevölkerungen flohen nach 
Saida, Beyrut und in die Umgegend, wo die öffentliche 
Müldthätigkeit ihnen kum das. Nothdürftigſte zu lies 
fern im Stande iſt. Nichts ward geachtet; alle Klö⸗ 
ſter und Kirchen der verhestten Bei ke wurden ausge⸗ 
plündert und in Aſche gelegt; die Kopuzinerklöſter von 
Salina und Abai hatten daſſelbe Loos; der römiſche 
Prieſter Carlo in letzterm ward niedergehauen, und fein 
Leichnom von den Drufen verbrannt. Die bewaffneten 
Chriſten verſammelten ſich in Zahle, 6 bis 7000 Mann 
ſtark, und andrerſeits verheerten die Diufen, in faſt 
gleicher Anzahl jenſeits der Straße nach Damaskus, 
alles was in den Bezirken Scheif, Barub, Mathee, 
Teffar und Geſcheni noch unverſehrt geblieben; die 
Truppen des Sultans lagern zwiſchen beiden Parteien, 
So oft die Chriſten der gemiſchten Kantone einigen Wis 
derſtand leiſteten, vereinigten ſich die Soldaten Sr. Hr 
heit mit den Druſen und überwältigten durch ihre Anz 
weſenheit und ihre Stärke unſere armen Religionsge⸗ 
noſſen, die nitmals da Feuer geben wollten, wo Gefahr 
war, daß ein Soldat des Sultans getroffen werden 
könnte. Dieſes feindliche Betragen des Paſcha war ſo 
auffallend, up daß trotz alles guten Willens des eng» 
liſchen Genekal⸗Konſuls, der feine Einwilligung nie 
dazu geben wollte, dieſer endlich mit ſeinen vier Kolle⸗ 
gen zwei Noten unterzeichnen mußte, in welchen er die 
Parteilichkeit des Paſcha und das Ungerechte des Ans 
griffs der Druſen bekennt. Seit einigen Tagen ſind 
die Feindſeligkeiten eingeſtellt. (A. 3.) 
A ſ ien. 

Bombay, 20. Mai. Aus Cabul vernimmt man 
die übertriebenſten Gerüchte von den Handlungen des 
bekannten Akhbar Chan, Sohn des Doſt⸗Madomed. 
Ec ſoll nach einem dieſer Gerüchte 400 Kuſſilbaſhis 
(Rothmützen) getödtet haben, wovon er 200 lebend in 
ſiedende Keſſel werfen ließ. — Aus Herat wid 
gemeldet, daß der Schah von Perfien bloß durch die 
Furcht vor einem Einfall der Türken in Perſien abge: 
halten wird, Herat zu unterjohen, — In Calcutta 
war am 3. Mai das amerikanſſche Schiff „Vitginla“ 
mit einer Ladung von 130,000 Ruplen an Werth 
gänzlich abgebrannt. Der Sapercargo verlor dabei fein 
Leben. — Aus China, woher die Nachrichten bis zum 
20. März reichen, melset man wenſg Erhebliches. Die 
Leibgarde des Kaiſers wurde im Schießen kxeicirt, die 
andern Truppen wurden dreſſirt, um in Linie zu mars 
ſchiren wie die Eo ropäiſchen. Der Kaiſer hat an den 
König von Cschinchina Geſchenke und ein Glückwün⸗ 
ſchungsſchreiben geſchickt, weil detſelbe ſich einiger an 
der Küſte zutückgeblſebener Offiziere angenommen und 
mehrere Seeräuber beſtraft hat. Für die Herſtellung 
der kaiſerlichen Grabmäler iſt eine große Summe aus⸗ 
geſetzt worden. Der Kaiſer gerieth in großen Zorn über 
die Verheerungen, welche die Ueberſchwemmungen des 
Kang⸗Tſchu angerichtet, indem die Waſſerbaudeamten 
nicht die gehörigen Vorſichtsmaßregeln getroffen. Er 
hat nun befohlen, daß fie einen Grad hetadgeſetzt und 
die Deiche auf ihre Koſten wiederhergeſtellt werden ſollen. 


Amerika. 


Neu: York, 14. Juni. Die aus Texas mitges 
brachten Nachrichten gehen bis zum 28. Mai; überall 
war man mit den Wahlen für den am 4. Juli begin⸗ 
nenden ter miſchen Congreß beſchäftigt. Zu Teras lief 
das Gerücht um, die merikaniſchen Truppen hätten den 
Rio⸗Grande Überfchritten und wären bis an den Fluß 
Nucces vorgerückt, um im Falle einer Verſtändigung 
mit Texas und der Unabhängigkeits⸗Anerkennung diefer 
Republik, das Gebiet im Weſten dieſes Fluſſes ſogleich 
als mexikaniſches Gebiet zu reklamiren. Die teranifche 
Regierung halle ſogleich Commiſſaire dahin adgeſchickt, 
um ſich an Oct und Stelle von den Eceigniſſen zu 
überzeugen, und falls ſich dieſe Nachrichten beftätiigtem, 
Gewalt mit Gewalt zurückzutreiben. Die Nachrichten 
aus Mexiko lauten wieder kriegetiſch, die öffentliche 
Meinung iſt in dieſer Hinſicht ſo aufgeregt, daß die 
mexikaniſche Regierung nur zwiſchen einem Kriege, oder 
ihrem Sturze durch eine Revolution wählen kann. Der 
ametikaniſche Geſandte in Mexiko hatte von dem Com⸗ 
modore Connov, der die amerikaniſche Eskadre von 
Vera⸗Cruz kommanditt, ein Schiff verlangt, um nach 


Namentlich ſcheint man New⸗Pork zurückzukehren, dieſer es vder verweigert, da 


er bei den bevorſtehenden ernſten Ereigniffen feine ganz 
zen Kräfte beiſam men haben müſſe. — Aus Meriko wird 
vom 30. Mai gemeldet, daß der Senat mit einer Ma⸗ 
jorität von 6, und die Deputirtenkammer mit einer 


zu ſehr bloßgeſtellt habe, als daß man nicht hätte Bi: Majorität von 41 gegen 13 Stimmen die Regierung 
denken tragen follen, dieſem Manne in einem fo kelti⸗ zur Abſchließung eines Traktates mit Texas, bitteffend 


ſchen Augenblicke die Auftechthaltung der Ruhe und 
Ordnung auf dem Schauplatz ſeiner frühern Umttiebe 


Mexiko war vollkommen ruhig. 


die Unabhängigkeit dieſes Staates, autoriſirt habe. 
ia. Der Mini i 


einigten Staaten, Hr. Sherr, habe endlich feine Päffe 
verlangt und Mexiko verlaſſen. Eine allgemeine Am: 
neſtie war proklamirt worden. Santa Anna hatte ſich 
lebenslänglicher Verbannung nach Venezuela unter⸗ 
worfen. 

e eee 


Lokales und Provinzielles. 

* Breslau, 10. Juli. Die Berliner Allge⸗ 
meine Kirchenzeitung, die in Berlin bereits am 
5. ausgegeben wurde, iſt erſt heute uns zugekommen. 
Desgleichen kommen uns heute 2 Nummern des, Kor⸗ 


reſpondenten von und für Deutſchland“ auf 
einmal zu. 


** Breslau, 9. Zul. Wer an Abenden, an 
denen nicht grade der mitleidige Mend Beleuchtungs⸗ 
dienſte verſieht, auf der linken Seite der Tauenzienſtraße 
wandelt, muß etwa vierzig Schritte vor der Neuen⸗ 
Taſchenſtraße ſeinen Pedalen ein ernſtes Memento zu⸗ 
rufen, will er nicht Bekanntſchaft mit der Mutter Erde 
machen. Bis dahin nämlich hat er auf ebenem Trot⸗ 
toir gewandelt; dieſes verliert ſich aber da, wo die 
Grenze des Eckgartens beginnt, und macht einem 
holprigen, wenizſtens anderthalb Fuß höher gelegenen 
Naturellſteige Platz. Der Uebergang geſchieht urplötz⸗ 
lich, fo daß derjenige, welcher einen Fuß auf dem Trot⸗ 
toir, den andern auf dem nalürlichen Steige hat Poſto 
faffen laſſen, mit feinen Oberſchenkeln wenigſtens einen 
rechten Winkel bildet. Uebler iſt der Steig noch auf 
der Gartenſeite der Neuen⸗Taſchenſtraße. Dort muß 
der Fußgänger von dem aufhörenden Trottoir aus we⸗ 
nigſtens zwei Fuß tiefer ſteigen oder ſpringen. Das 
iſt aber darum ſehr gefährlich, weil der Steig, kaum 
fo breit wie ein gewöhnliches Schul = Lintal, nach dem 
Garten zu von einem furchtbar gähnenden Abgrund, 
der zu Zeiten ſehr romantiſch mit Gemüllhaufen gar: 
nirt iſt, begleitet wird. Wenn zwei Liebesleute, von 
denen der eine Theil die Tauenzienſtraße, der andere die 
Neue⸗Taſchenſtraße herauf kommt, um ſich auf der 
Ecke des Gattens ein Rendezvous zu geben, ſich noch 
mit geſunden Gliedern treffen, ſo können ſie von Glück 
ſagen. Den Beſitzer jenes Gartens empfehlen wir übri⸗ 
gens als Muſter des Schönheits- und bürgerlichen Ge⸗ 
meinſinns. 


0 Breslau, 9. Juli. In dieſen Tagen Ift der 
Maler Horrak aus Wien hier eingettoffen und bietet 
fiine Kunſt des Portraitmalens en miniatur und Aqua⸗ 
rell der Benutzung des Publikums dar. Wir haben 
Gelegenheit genommen, uns einige von ihm gezeichne⸗ 
ten Bilder anzuſehen, und können ihn hiernach beſtens 
empfehlen. Sowohl die Auffaſſung und Farbenhaltung, 
als auch die ſaubere Ausführung entſprechen nicht geringen 
Anforderungen. 


T Breslau, 9. Juli. Am 6. d. Mts. Abends 
gegen 9 Uhr ertrank in Folge eigener Unvorſichtigkeit 
beim Baden in der Oder der 24 Jahr alte Sohn eines 
Freigärtners, Namens Weiß, zu Oswitz. Da derſelbe, 
nachdem er in die Tiefe des Stromes hinabgeſun⸗ 
ken war, nicht wieder zum Vorſchein gekommen iſt, 
hat man ſeinen Körper auch bis jetzt noch nicht wieder 
aufgefunden. Tags darauf, ein paar Stunden früher, 
hatte ein gleiches Schickſal auch der Arbeiter Auguſt 
Finz von hier, welcher ſich ebenfalls, in Abſicht zu 
baden, nahe an der Viehweide vor dem Nikolaithor 
zwiſchen der Weigeltſchen Badeanſtalt und den Schieß⸗ 
ſtänden des Militairs in die Oder begeben hatte. Auch 
fein Körper iſt bis jetzt noch nicht wieder zum Vorſchein 
gekommen. Dagegen verſuchte am Sten d. M. Nach⸗ 
mittags gdgen 6 Uhr der hier auf der Weidenſtraße in 
Arbeit geftandene Färbergeſell Auguſt Ludwig Fıere aus 
Stolpe die übermäßige Wärme und deren unangenehme 
Einflüffe auf feinen Körper durch Begießungen mit 
kaltem Waffe zu mildern und ſtarb in Folge deſſen 
plözlich an einem Netvenſchlage. Obwohl ſogleich ärzt⸗ 


liche Hülſe angewendet wurde, fo blieben die Verſuche, 


den erlofchenen Lebensfunken nochmals anzufachen, den⸗ 
noch fruchtlos. f 

Das Gewitter, welches geſtern Mittag zwiſchen 4 
und 5 Uhr bis in unfere Nähe am Horizonte herauf 
gezogen war, entlud ſeine Blitze diesmal nicht ſo ſpur⸗ 
los, als es wohl fonft bisher nahe der Stadt glücklicher 
Weiſe immer geſchehen war. Vielmehr entzündete ein 
niederfahrender Strahl einen der mit Stroh gedeckten 
offenen Schuppen der Pätzold-Mehwaldſchen Ziegelbren⸗ 
nerei nahe bei dem noch zu dem hieſigen Stadikreiſe 
gehörigen Dorfe Herbain, von wo ſich die Flamme 
demnächſt auch noch über einen daran ſtoßenden Holz⸗ 
ſchuppen verbreitete, ſo daß auch dieſer mit den darin 
befindlich geweſenen Vortäthen ſich bald in Aſche ver⸗ 
wandelte, obwohl gleichzeitig der Regen faſt in Strö: 
men vom Himmel fiel. Menſchen befanden ſich zwar 
dem Orte nahe, der wie gedacht vom Blitze heimgefucht 
worden, doch iſt dieſen, wie wir hören, kein weiterer 
Unfall zugeſtoßen. : 

1 Breslau, 10. Juli. Am 8. des Abends er⸗ 
trank beim Baden an einem unerlaubten Orte dicht 
unterhalb des Schleußenkanals im Bürgerwerder der 
Mus quetier Girwert von der hleſigen Garniſon, ohne 


1478 


daß der Körper des Verunglückten bis jetzt wieder auf⸗ 
gefunden worden iſt. — Daſſelbe Schſckſal hätte auch 
einen Arbeiter, Namens Chriſtian Brehmer, betrof⸗ 
fen, welcher ebenfalls um zu baden, ungefähr eine 
Stunde früher in den ſogenannten Waſchteich am Lehm⸗ 
damme hinabgeſtiegen war, wenn ſein Sinken nicht ein 
in der Nähe befindlich geweſener Angler bemerkt und 
ſofort Anſtalten zu ſeiner Rettung getroffen hätte. 
Doch befand ſich der Verunglückte bereits in einem be⸗ 
wußtloſen Zuſtande, als er zutück ans Ufer gebracht 
wurde, und erſt nach längerer Zeit gelang es den Be⸗ 
mühungen ſeines Retters und eines zur Stelle geru⸗ 


fenen Wundarztes ihn dem vollen Leben wiederzugeben. 


: Oper. 

Sonntag den 6. Juli Semiramis, von Rofflni- 
Arſazes, Die. Bendini, als Gaſt. 
(Fortſetzung.) 

Die oben gedachte Oper „Semiramis“, welche zu 
vorſtehenden Bemerkungen Anlaß gegeben, theilt mit 
ihren zahlreichen Schweſtern die bereits angedeuteten 
Schwächen und Vorzüge in der Melodie und in der 
dramatiſchen, charakteriſtiſchen Wahrheit, und es gilt 
von ihr fo ziemlich daffelbe, was Goldſmith im Bicar 
of Wakefield über ein Gemälde ſagen läßt: „Das Bild 
würde beſſer geworden ſein, wenn der Maler bei ſeiner 
Arbeit mehr geſchwitzt hätte!“ 5 

Indem wir uns nun zur Aufführung ſelbſt wen⸗ 
den, ſei zuvörderſt eines Ausſpruchs von Roſſini er⸗ 
wähnt, den der Meifter bei feiner letzten Anweſenheit 
in Paris auf die Frage, warum er denn jetzt nichts 
von ſich aufführen laſſe, gethan haben ſoll: „Ehedem 
hat man mich hier geſungen, ich will nicht, daß 
man mich jetzt ſchreie!“ 

Obwohl die Darſtellung ſo manche gelungene, ja 
ſelbſt treffliche Einzelnheiten darbot, fo können wir nicht 
umhin, was die Geſammtleſſtungen und die Ausfüh⸗ 
rung im Allgemeinen betrifft, uns obiger Aeußerung ge⸗ 
wiſſermaßen als Grundlage für unfere Beurtheilung zu 
bedienen, und letztere wie folgt zu eröffnen: 

Es wurde den Abend manches geſung en, aber 
noch vielmehr geſchrien — eine Erſcheinung, die wir 
übrigens keinesweswegs erſt hier und bei den Deutſchen 
allein, ſondern in gleichem, wo nicht höherem Maße 
auch ſchon bei ſehr vielen italieniſchen Sängern anges 
troffen haben, und die zu der Schlußfolge führt, daß 
die Mehrzahl der heutigen Sänger dem Meifter Joa⸗ 
chim keineswegs gewachſen, daß ſie nicht im Stande 
find, ihn zu fingen, und die Tradition, das Geheimniß 
des entſprechenden Vortrags Roſſiniſchen Geſangs ver⸗ 
loren ging. 

Seine oben charakteriſirten Melodieen können ein 
zu ſtarkes Auftragen, zu grelle Contraſte durchaus 
nicht vertragen; alles gewaltſame Urberbieten des Dr: 


gans, jenes widerliche, vom „Schauſpiel“ auf die „Oper“ 


Übergegangene plumpe „Leidenſchaft in Fetzen reiſ⸗ 
ſen“ entkleidet fie alsbald des ihnen eigenthümlichen 
Schmelzes; vielmehr bedingen ſie, wenn ihr mehr 
oder minder ſie durchwehender Grundcharakter: „die 
Anmuth“ zur Erſcheinung gelangen ſoll, feine, gleich 
abgemeſſene Schattirung in Ton und Bewegung; 
vor Allem aber muß dabei immer und überall der ton⸗ 
liche Wohllaut, die Schönheit des Geſanges vor⸗ 
walten. 

Obwohl die Partie der „Semiramis“ ungleich 
impoſantere unb mehr ausgiebige Stimmmittel erfor⸗ 
dert, als der Mad. Janik zur Zeit noch zu Gebote 
ſtehen, fo verdient doch die Bewältigung, die korrekte 
und ſaubere Ausführung der ſehr beträchtlichen technſ⸗ 
ſchen Schwierigkeiten lobenswerthe Anerkennung, und 
würde dieſe auch im höhern Grade bei der Zuhörer⸗ 
(haft gefunden haben, wenn es der Sängerin gegeben 
wäre, ſich ihres apathiſchen Gleichmuthes, ihrer erkäl⸗ 
tenden Paſſivität zu entäußern, und in Geſang und 
Darſtellung mehr den betreffenden Charakter und deſſen 
Empfindungen durchblicken zu laſſen. a 
Die Partie des „Arſazes“, einſt wie „Tancred“, 
„Pippo“ und wie jitzt „Romeo“ zu den Lieblings⸗ 
tollen der Altiſtinnen und Meszoſopraniſtinnen gehörig, 
bot Olle. Bendini vielfache Gelegenheit dar, ihre, vor⸗ 
nehmlich in den mittlern Chorden ſchöne und äußerſt 
wohlklingende Stimme geltend zu machen; was jedoch 
die künſtleriſche Ausführung des Geſangparts betrifft, 
können wir uns, wenn wir auch der darin ſich wieder 
bekundenden techniſchen Ausbildung und bedeutenden 
Fertigkeit in der Coloratur gern Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen, nicht durchweg damit zuftieden erklären. 
Die Stimme der Dlle. Bendini, die ungeachtet ihres 
über zwei Oktaven betragenden, die Regionen des So⸗ 
prans mit berührenden, bedeutenden Umfanges, doch ur⸗ 
ſprünglich mehr Mezzoſopran — ja, ſelbſt Contra⸗Alt 
— geweſen zu ſein ſcheint, erhält in den obern Tönen 
durch das beliebte ſtete Forciren derſelben eine gerade 
nicht wohlthuende Schärfe; in der Tiefe dagegen macht 
ſich aus demſelben Grunde zuweilen ein gewiſſes 
Ueber⸗ oder Unterſchlagen des Tones, eine Art Gau⸗ 
menanſatz bemerklich, wodurch die Stimme jenen un⸗ 
edeln Beiklang von „Jodeln“ enthält, der uns den 


Abend mitunter wie durch Zauberſchlag urplötzlich von 


Babylon nach Tyrol verſetzte. Auch trat mitunter, 


gleichfalls in Folge der Stimmüberbietung ein bedeu⸗ 
tendes Distoniren ſtörend hervor (z. B. im 2. Akt Res 
zitativ und Arie mit Chor). Als das Vorzüglichſte der 
heutigen Leiſtung der Sängerin bezeichnen wir unbe⸗ 
denklich den Vortrag der erſten Cavatine. 

Der „Aſſur“ des Hin. Prawit enthielt, das 
auch ihm zur Laſt zu legende „Schreien“ abgerechnet, 
recht bedeutende Momente und ſchöne Einzelnheiten, z. 
B. in den beiden Duetten mit Arſazes, Semiramis 
und in der großen Scene und Arie mit Chor (2. Akt) 
die, wie der Chor Nr. 11, der Enfemblefag: „Mir 
bebt das Herz“ — beiläufig bemerkt — den gediegenern 
Nummern der Oper anzureihen iſt. Nur möchten wie 
für die Folge um etwas minder üppig entwickelte und 
um geſchmackvollere Fermaten bitten. Die Vorſtellung 
hat im Allgemeinen ſehr angeſprochen, wenn anders det 
häufige, den Hauptbetheiligten geſpendete Beifall (na⸗ 
mentlich bei Fräul. Bendini zeigte man ſich ſehr klatſch⸗ 
ſüchtig) als ein ſicherer Beweis dafür ae kann. 


— 


Man ſchreibt der Augsb. Poſtztg. aus Schle⸗ 
fien vom 27. Juni: In der fiskaliſchen Unterſuchungs⸗ 
ſache wider den Pfarrer Thiel zu Breslau iſt nun 
das Urtel erſter Inſtanz erſchienen, durch welches In⸗ 
culpat „wegen unbefugter Spendung der Sakramente“ 
zu ſechs monatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt wird. — 
Die Frau eines Stabsofſiziers hat gegen den Hochwür⸗ 
digſten Bisthumsadminiſtrator wegen feiner Pioteſtation 
gegen den katholiſchen Namen, welchen die Sekliter 
uſurpiren, eine Injurien⸗Denunziation eingereicht, das 
Ober⸗Landesgericht hat dieſelbe angenommen und gegen 
den Denunziaten die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet, 
(Die Injurlenklage wird wohl durch andere Thatſachen, 
als durch die von der Augsb. Poſtztg. angegebene ſub⸗ 
ſtantiirt fein, inſofern namlich die Unterſuchung wirklich 
eingeleitet worden iſt.) 


* Malapane, 3. Juli. Innig durchdrungen von 
dem Geiſte des lebendigen, chriſtliche Geſinnung und 
chriſtliche Thaten erweckenden Proteſtantismus, der da 
rüſtig kämpft gegen die Finſterniß, das Herz mit Freu⸗ 
digkeit erfüllt und ſchützt vor düſterem Kopfhängen, ges 
ben auch wir Unterzeichneten hiermit die feſte Erklärung 
ab, daß der Inhalt des in Nr. 148 der Bresl. Zig. 
ausgeſprochenen Proteſtes proteſtantiſcher Chriſten auch 
mit unſerm proteſtaatiſchen Streben ganz im Einklange 
ſteht und wir mit Freudigkeit uns der Zahl der für 
Wahrheit und Glaubens: und Gewiſſensſreiheit Kaäͤm⸗ 
pfenden anteihen, . 

Dr. Jäniſch. C. Krigar, Poſtexpediteur. L. Wachler, 

königl. Hütten⸗Inſpektor. Pelmkampff, konigl. Magazin⸗ 

Rendant. C. Helmkampff, Lehrer u, Kandidat der Theo⸗ 

logie. Auſt, Dr. med. Krigar jun., Brauermeiſter. 

Virnbaum, königl. Ober⸗Hütten⸗Inſpektor. Breuſtedt, 

königl. Hütten⸗Kaſſen⸗Rendant. Quint, Prediger. We⸗ 

ber, H. Fiſcher, Fuhrmann, Hütten⸗Befliſſene. Chuchul, 

Regiſtrator. C. Wittwer, königl. Hüttenſchreiber. Lilge, 

Lehrer. Katſcher, Lehrer aus e Kra⸗ 

mer, Werkmeiſter. v. Ziegler, Rittmeiſter a. D. Hor⸗ 

ſella, Walzmeiſter. Keſtermann, königl. Hüttenſchreiber. 

Grethen, Hüttenzögling. H. Martini, königl. Hütten 

Eleve. Bräuer, königl. Hütten⸗Rendant. Lober, Hütten: 

Rendant. Lober, Hüttenzögling. Hertzog, gräfl. v. Re⸗ 

nard. Köhlerel⸗ Verwalter. Chuchul, gräfl. v. Renard. 

Walzmeiſter. Rivo, Major a. D. Frenzel, gräfl. Re⸗ 

nard. Mühlenbeamte. Neſtmann, Gaſtwirth. Reſtmann, 

Zeugſchmied. Dr. Scheder in Oppeln. P. Gogel in 

Oppeln. Morig Weiß, Hüttenfaktor in Kadlub. Stan⸗ 

gen, königl. Körfter. Freblin, Verwalter. Langner, Mu⸗ 

ſiklehrer. Pätzold, Oekonomie⸗Eleve. Arnt, Rechnungs⸗ 
führer. ueberſchär, Rendant aus Oppeln. Schmidt, 

königl. Förſter. Relfland, Hüttenfaktor in Kneja. G. 

Spindler, königl. Friſchmeiſter. J. Weinſchenk, Ober⸗ 

förſter. Wieland, Gendarm. Peikert, Supernumerar. 

A. Rühl, königl. Friſchmeiſter. Carl Tümmler, Kohlen⸗ 

meſſer. C. Neſtmann, Förmer. A. Jäniſch, Förmer⸗ 

R. Grieſchau, Förmer. W. Tauchert, Förmer, Friedr. 

Nofe, Maſchinenſchmied. Carl Tauchert, Maſchtnenſchmied⸗ 

Carl Bibler, königl. Schloſſermeiſter. Carl Muth, Hüt⸗ 

tenbote. Gottlieb Roſe, Handſchmied. Carl Viola, kgl. 

Friſchmeiſter. Carl Klein, Beilhauermeifter, Franz 

Krahe, Schloſſer. 


* Neiſſe, 8. Juli, Die in der Augeb, Poſtzei⸗ 
tung enthaltene Correſpondenz aus Schleſien vom 22. 
Juni, welche den Neiſſer Pöbelunfug gegen Hen. Ronge 
deſpricht, und auf welche die Bresl. Ztg. in Nr. 163 aufs 
meikſam macht, iſt ein Gewebe der Entſtellungen. Zu 
den rein aus der Luft gegriffenen Erfindungen diefes PNam⸗ 
phlets gehören namentlich, daß die erſte Verſammlung 
der hieſigen Ehriſt⸗Katholiken nur aus 110 Perfonen 
und zwar aus Proteftanten und Sreimaurenn bes 
fanden habe (die Freimaurer ſcheint alfe der Verfaſſer 
einer beſonderen, ungenannten Religion einverleiben zu 
wollen), während nur wenige Katholiken und durch Neu⸗ 
gierde angezogen, gegenwärtig geweſen fein ſollen. Daß 
Herrn Ronges Predigt mit einem Hagel von Schmähun⸗ 
gen auf die Sklaven des tömiſchen Joches und die 
katholiſchen Priefter, die er Baalspfaffen genannt haben 
ſoll, begonnen, und er die römiſche Hierarchie als eine 


Rotte von Betrügern bezeichnet habe. Daß Hr. Ronge 
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i (Fortfegung.) 

(der keine Furcht kennt) deim Anblick der wogenden 
Menſchenmenge als er aus dem Hauſe trat, zitterte. 
Daß ihm auch in Biſchofswalde ein ähnlicher Pö⸗ 
belunfug begegnet ſei, (der moraliſch verwilderte 
Neiſſer Pöbel ift von der Bauernjugend in Biſchofs⸗ 
walde nicht nachgeahmt worden). Daß ferner ein De 
tachement reitende Artilletie Hrn. Ronge bis aufs nächte 
Dorf begleitete. Daß ein Paar Offiziere, ronge aniſche 
Capitaͤns benannt, den Jungen nachgelaufen ſeien, eis 
nen eingefangen und mit dem Degen durchgehauen 
hätten. Daß man bei der Unterſuchung einen Knaben 
mit Füßen getreten habe, und daß überhaupt ungeſetz⸗ 
lich verfahren worden ſei. Endlich iſt es ebenfalls un⸗ 
wahr, daß der, nicht aus Oppeln, wie fälſchlich in der 
Correſpondenz geſagt wird, ſondern aus Ratibor zur 
interimiſtiſchen Führung der Syndikatsgeſchäfte hierher 
geſandte Hr. Chriſt den Chriſt⸗Katholiken beigetreten 
ſei. — Wenn übrigens der Verf. dieſes Berich⸗ 
tes ſogar die Landwehr⸗Oſſiziere, welche vor kurzem 
zur Uebung hier waren, als Aufwiegler darzustellen ſucht 
und ſchließlich in ſeiner Unverſchämtheit fo weit geht, 
zu erklären: „Was wir zu erwarten haben, 
wenn ein Freimaurer⸗ Regiment über uns 
herrſchen ſollte, wird ſich ein Jeder ſagen kön⸗ 
nen,“ ſo wird er ſich ſelbſt ſagen können, was er zu 
erwarten hat, wenn dieſe unethörte Frechheit Allerhöch⸗ 
ſten Orts zur Sprache kommen ſollte. — Die für Rom 
ſchreibende ſchleſ. Kirchenzeitung wird hoffentlich nicht 
anſtehen, dieſes Schreiben ihrer würdigen Kollegin un⸗ 
verkürzt aufzunehmen! — Die in Nr. 154 Ihrer Zei⸗ 
tung enthaltenen Anftage, wie es komme, daß der An⸗ 
griff auf einen Menſchen für geringer erachtet werde 
als der auf ein todtes Eigenthum iſt dahin zu 
beantworten, daß in Betreff des Straßenunfuges kein 
Kläger da iſt. Ließe ſich die Abſicht nachweiſen, daß 
es wirklich einen Angriff auf das Leben eines Men⸗ 
ſchen galt, oder wäre in dieſer Angelegenheit 
der Angegriffene ſelbſt als Kläger aufgetre⸗ 
ten, was nicht geſchehen iſt, fo unterliegt es kei⸗ 
nem Zweifel, daß die Sache kriminaliter unterſucht wer⸗ 
den würde. 


Goldberg, 5. Juli. Eine Verſammlung der hie⸗ 
ſigen Chriſtkathollken hat letzten Sonntag noch nicht 
ſtattgefunden, ſolche iſt erſt heute aufgetreten und hatte 
den Zweck einer vorläufigen Berathung und Einrichtung 
der Gemeinde, wozu ſich 23 Familien, die aus mehr 
als 60 Perfonen beſtehen, meldeten. (Wochenbl.) 


A Görlig, 8, Juli, Heute geſchah es zum er⸗ 
ſtinmal, daß ein Deuiſchkatholiſcher bier vor Gericht 
einen Eid abzulegen hatte. Dee Richter machte ihn 
damit bekannt, daß die Schluß formel des bei den Rö⸗ 
miſchkatholiſchen üblichen Eides dahln laute: „So wahr 
mie Gott helfe und fein heiliges Evangelium’ und daß 
et ſich ſeines Erachtens ohne Bedenken dieſer Form un⸗ 
terwerfen könne — was auch geſchah. Wenn daher 
ein Referent der Berliner Zeitung einer (nicht mehr 
üblichen) Formel erwähnt und dann äußert, daß dieſen 
Eid die Deutſchkatholiken füglich nicht leiſten könnten, 
ſo ſcheint hieraus Unkenntniß des Gegenſtandes hervol⸗ 
zugehen. — Schon ſeit mihten Wochen wird uns der 
Genuß des Theaters geboten. Hr. Nachtigal iſt zum 
erftenmal mit feiner Geſellſchaft hier und erwirbt ſich 

erkennung. Er hat ſeinerſeits auch alle Kräfte auf: 
geboten, um ſich der Gunſt des Publikums theilhaftig 
zu machen. Kaum waren die 6 Gaftdarftellungen der 
Braunſchweigiſchen Hof⸗Balletgeſellſchaft, wobei wir der 
ausgezeichneten Leiſtungen det Demoiſelle Millitz erwäh⸗ 
nen müſſen, beendigt, als er auch ſchon Mad. Schrö⸗ 
der⸗Devrient für drei Gaſtrollen gewonnen hatte. Diefe 
Singerin tritt heute in ihrer Bravour⸗Rolle als Ro: 
meo auf. Es heißt, Hr. Nachtigal, dem zwar eine 
Konzeſſion für die ganze Provinz verliehen, werde künf⸗ 
tig ſelbige nur auf Glogau, Görlitz und Liegnitz aus: 
dehnen. Wir glauben ihm in Betteff ſeiner hieſigen 
Erfolge das günſtigſte Prognoſtikon ſtellen zu dürfen, 
denn er besitzt ein ſehr weſentliches Erforderniß eines 

heaterdirigenten, den richtigen Takt in der Wahl ſei⸗ 
ner Mitglieder nämlich. Während verſchledene feiner 
jetzigen Mitglieder Tüchtiges leiſten, hat er jene Ken; 
nerſchaft namentlich beim Engagement des Hen. Rönne⸗ 
kamp und der Madame Franke bewieſen. Beide wüc⸗ 
den unferes Erachtens auch auf größeren Bühnen An: 
erkennung finden, 


* Freiburg, 3. Juli. Heute hielt Hr, Prediger 
Vogtherr der kleinen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde die 
erſte Weihpredigt, und der Strom der Thränen gab 
Antwort und Zeugniß des unauslöſchlichen Verſtänd⸗ 
niſſes derſelben. Im acht evangeliſchen Sinne empfan⸗ 
den und eingeführt von unſerm würdigen Herin Paſtor 
Hoffmann und ſeinen würdigen Amtsgenoſſen, Hrn. 
Rektor Küchenmeiſter, in den für das große Bere 


föhnungsfeft würdig geſchmückten evangeliſchen Tempel, 
folgten dem Pridiger das Collegium der hieſigen Herten 
Stadtverordneten, mehrere Vorſtandsmitglieder benach⸗ 
barter Gemeinden, ſo wie die hieſige Gemeinde. Der 
Vorſteher der Landeshuter Gemeinde, Hr. George, 
hielt zunächſt, im Sinne altchriſtlicher Gemeindeverfaſ⸗ 
fung, eine kurze, kräftige Anſprache an die Freiburger 
Gemeinde und ihren gegenwärtigen erſten Stelſorger, 
worauf dieſer die erhebend⸗einfache deutſche Meßlitucgie, 
begleitet von Chorgeſang und Muſik, unter Leitung des 
Hr. Kantor Subirge vollzog. — Hierauf beſtieg 
Hr. Prediger Vogtherr die ihm von ſeinen Herren 
Amtsgenoſſen dargebotene Kanzel, ſich und die Gemeinde 
durch das Gebet des Herrn in jene ernſtbetrachtende 
Stimmung verſetzend, welche feiner harmoniſch zuſam⸗ 
mengefaßten Predigt mit erſchüttertem Herzen folgte. 
Ihr ſch'oß ſich nach der würdigſten Vorbereitung die Feier 
des heiligen Gedächtnißmahles Jeſu Chrifti an, vorher 
noch das Aufgebot eines Brautpaares der neuen Frei⸗ 
burger Gemeinde und eine Taufhandlung. — Am Nach⸗ 
mittag hatte ſich der größte Theil der hieſigen Behör⸗ 
den, unſern biederen Bürgermeiſter Rüdenburg mit 
den beiden genannten brüderlichen Amtsgenoſſen an der 
Spige, zu einem frohen Mahle verſammelt. Die be⸗ 
kränzte Büſte Sr. Majeſtekt unſeis geliebten Königs 
war Zeuge von dem mannigfaltigen Danke, den jeder 
Freund unverbrüchlicher Glaubensfreiheit ihm zollt. 


* Goſel, 9. Juli. Endlich wird ſich auch hier 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde bilden und am 13cen 
d. M., Nachmittags 3 Uhr, die erſte Verſammlung 
ſtattfinden. 


Friedeberg, im Juli. Die Redaktions⸗Commiſſion 
für Communal Angelegenheiten macht aus den Verhand⸗ 
lungen vom 12. und 23. Juni u. a. Folgendes be⸗ 
kannt: 1) Aufforderung zu Beiträgen für die Erbauung 
des Provinzial⸗Ständehauſes in Breslau. Be: 
ſchluß: Nach ihrer wiederholt ausgeſprochenen Anſicht 
und bekannten Meinung der hieſigen Bürgerſchaft muß 
jeder Beitrag aus Communal⸗Mitteln abgelehnt, und 
gegen Zwangsbeittaͤge, wie fie im Anſchreiben als mög: 
lich angedeutet ſind, ausdrücklich proteſtirt werden. 
Sammlungen zu veranſtalten muß dem Magiſtrat über⸗ 
laſſen bleiben. — 2) Entlaffung der Aus cheidenden und 
Einführung der neu gewählten Stadtverordneten. Die 
Verſammlung wählt ihren Vorſtand und die der Des 
putation neu zutretenden Mitglieder. Der gewählte Bor: 
ſtand beſteht aus: Dr. Junge, Vorſteher. Gaſthof⸗ 
befiger Wag ler, Ptotekellführer. Strickermeiſter Bott: 
lieb Scholz, Stellvertreter des Vorſteherg. Seifen: 
ſiedermeiſter Kraft, Stellvertreter des Protokollanten. 
— 3) Anzeige des Magistrats, daß die Sammlung für 
das Ständehaus in geſammter Stadt 2 Rthl. 10 
Pf. eingetragen. — 4) Geſuch der chriſt⸗kat hol. Ge: 
meinde um Uabetlaſſung eines ſtädtiſchen Lokales zu 
ihrem Gottesdienſte. Die Verſammlung beſchließt, daß 
fofoıt der große Saal auf dem Tuchhauſe geräumt und 
zu dieſem Zwecke eingerichtet werde. Die Koſten trägt 
die Kämmerei. 


** Mit Angabe einiger Nebenumftände wird uns 
aus Ratibor geſchrieben: „Die Nachricht über die 
Entbindung der Giſtmiſcherin Schulze in Ratibor (. 
geſtr. 3.) muß als auf einem Irrthum beruhend, wi⸗ 
derrufen werden.“ Sollte der Einſender durch einige 
Vorſicht ſich eine ſolche Berichtigung nicht haben er: 
ſpaten können? 


Oppeln.) In Stelle des als Pollzel⸗Diſtrikte⸗Com⸗ 
Sie e Gutspächters Gläfer zu Klein⸗ 
Neudorf, Grottkauer Kreiſes, iſt der Rittergutsbeſizer Draz 
bich auf Petersheide beſtätiget worden. — Todesfälle: 
der katholiſche Pfarrer Carl Helbig in Nowag, Kreis Neiſſe, 
der Jubilar und Senior des Loslauer Decanaks, Pfarrer Jo⸗ 
ſeph Tahlherr zu Groß⸗Gorzig, Kreis Rybnick. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Am 8. d. M. Nachmittags um 4 
Uhr zeigte das Thermometer in der, der Sonne aller⸗ 
dings ausgeſetzten Bude des Schleufenmeifters hieſelbst, 
an der Schleuſenbrücke vierzig Grad Märme nach 
Rraumur. Nach den Beobachtungen auf der Stern: 
warte war die Hitze Nachmittags um 2 Uhr: 28, 4 R. 
— Die eiſte Expedition mit Auswandetern nach der 
Mosquftoküſte wird wahiſcheinlich im September von 
hier abgehen. Jeder Ueberfiebler hat hier 250 Thlt. 
zu zahlen, wofür er erſtens freie Fahrt und Beköſtigung, 
zweitens an Ort und Stelle ein zur Unterkunft einer 
Familie Rum bietendes, von den mitreiſenden Zim⸗ 
merleuten aufzurichtendes Haus nebſt Länderei, drittens 
drei Schweine und zwei Kühe, und viertens an Kar⸗ 
toffrin, Korn und Hülſenftüchten ſoviel erhält, daß er 
bis zur nächſten Eendte davon zu leben hat. Es fol 


1. Juli, 67 Jahe alt, geſtorben. 


ſich auch bereits eine ziemliche Anzahl Auswanderungs⸗ 
luſtiger, beſonders aus dem Oderbruche, gemeldet haben. () 
(Publiziſt.) 

* — Paris. Für die Heimkehe aus dem Theater 
iſt jetzt eine neue Einrichtung getroffen worden. Jeder 
Theatergänger kann bei feinem Eintritt 30 Cen“, und 
eine Karte abgeben, auf welcher der Oct ſteht, wohin 
er nach der Vorſtellung gefahren fein will. Bei dem 
Heraustreten nimmt ihn alsdann ein Omnibus auf 
und ſchafft ihn nach Haufe. In Verſaſtles iſt am 2. 
d. M. von den Siräflingen das neue Zellengefängniß 
bezogen worden. Es iſt ein 3 ſtöckiges Gebäude, in je⸗ 
der Etage mit 20 Zellen und einem Garten, welcher 
in 10 Parc ellen getheilt iſt. Jede Zelle hat in 6 Fuß 
Höhe ein Fenſtet, ferner eine Hangematte und einen 
Stuhl, und der Beſuch des Gartens wied ſo vertheilt, 
daß jeder Gefangene darin 1 Stunde zubringen kann. 
Die ägypliſchen Tänzerinnen (Almees) haben dereits auf 
dem Theater in Marſeille Vorſtellungen gegeben und 
ſehr gefallen. ‘ > 

— * Ein Lyoner Blatt erzählt, daß in 
Fapio während des letzten Sonntagsgottesdienſtes in 
der Kirche die Gallerie und das Gewölbe einftürzten. 
Ueber 200 Perſonen lagen unter den Trümmern und 
ein großer Theil davon büßte das Leben ein. Con⸗ 
ſtant, der bekannte Kammerdiener Napoleons, iſt am 
In det Kirche St. 
Itan Dieu ſind am Sonntag 8 Juden zur katholiſchen 
Kirche übergetreten. Das Jeſultenkloſter der Auguſtl⸗ 
nerinnen vom heiligen Herzen an der Straße de Sante 
geht mit ſchnellen Schritten ſeiner Vollendung entge⸗ 
gen. Der Bau koſtet gewiß gegen 3 Millionen, und 
dabei wird von dem Grafen v. Montalembert behaup⸗ 
tet, die Jefniten hätten keine Schätze. 


— (Darmſtadt.) Der Pfarrer Pauli in Ket⸗ 
tenheim hat in dem Sandſtein des Bruches von Nack, 
bei Alzey, Fußſpuren eines Tyieres der Urwelt gefun⸗ 
den, die einen Begriff von den Ungeheuern geben kön⸗ 
nen, mit welchen ehemals unſer Eidkörper bevölkert 
war. Die Fußzehen ſind zum Theil 4 Zoll breit und 
die Nägel an einzelnen 3 Zoll lang. Worläufiz nennt 
der Entdecker das Thier Megapus, bis ſich ermittelt 
haben wird, welchem der bereits bekannten Thiere der 
Urwelt dieſe Fußſtapfen angehört haben. 

— Man ſchreibt aus Havre: Es war unferer 
Zollverwaltung vorbehalten, allem Lächerlichen, was bis 
jetzt aus der Anwendung des Jagdgeſetzes hervorge⸗ 
gangen, die Krone aufzusetzen. Es handelt ſich von 
einem Hirſch, welcher aus Spanien durch ein jüngft 
in Havre angekommenes Schiff eingefährt, und für 
Bordeaux beſtimmt iſt, wo der Schiffsrheder wohnt, 
und der, da das Schiff nicht nach Bordeaux zurück⸗ 
kehrt, auf ein anderes Schiff gebracht werden ſoll, um 
ihn dorthin zu führen. Hier beginnt eine Reihe von 
Schwierigkeiten, die eine lächerlicher als die andere. 
Das Zollamt verweigert die Erlaubniß, einen Hitſch 
überzufhiffen, weil das Jagdgeſetz die Zirkulation des 
lebendigen, wie des tedten Wildprets zu Lande wie zur 
Ste verbietet. Man verlangt von ihm, daß es den 
Hitſch unter Kautionsſchein verſchſcken laſſez es weigerte 
ſich, weil jeder unter einem Kautionsſchein verſendete 
Gegenſtand zugebunden uud plombirt werden muß. 
Man müßte alfo den unglücklichen Hieſch binden und 
plomdiren. Dieß war nichts Leichtes in Anbetracht der 
Natur des Tieres, obwohl neulich zwei für Paris bes 
ſtimmte Affen dieſe Förmlichkeit erlitten: mas fügte fie 
nimlich in eine Kifte, ıwelde das Zollamt plombirt hat, 
und fie konnten daher mit Kautſonsſcheinen begleitet 
werden. Was ſollte man aber mit dem Hitſch mas 
chen? Ihn ins Meer werfen, ohne ihn zu toͤdten? Er 
würde ſich viellicht gerettet haben, ans Land geſchwom⸗ 
men, und dann ein Protokoll wegen Schmuggelns ge⸗ 
gen das Schiff aufyefigt worden fein. Sollte man 
ihn vorher tödten? Dieß wäre in der That allzubarba⸗ 
riſch geweſen; es blieb alſo weiter nichts übrig, als das 
Schiff zurückzuſchicken, das den Hirſch dahin zurück⸗ 
bringen follte, wo man ihn eingenommen. Der Fall 
ſchien fo ſchwer zu löſen, daß man darüber an die Cen⸗ 
tralverwaltung in Paris berichten mußte; man erwar⸗ 
tet ihre Entſcheiduug. Sicherlich, ſeit der denkwürdi⸗ 
gen Berathung des Senats Domitians über die Sauce 
einer Butte ward niemals etwas Ernſteres einer öffent⸗ 
lichen Verwaltung zur Entſcheidung vorgelegt. Wir 
find neugietig, wie ſich die Zolldirektion aus den ums 
entwierbaren Schwierigkeiten ziehen wird, welche die 
Ankunft eines ausländiſchen Hirſches in verbotener 
Jagdzeit erzeugen kann. 


— (Das Zeitungsweſen in Nord-Amerika. 
Aus Fr. v. Raumer's „Vereinigten Staaten.“) Im 
Jahre 1704 ward die erſte amerikaniſche Zeitung in 
Boſton gedruckt. Im J. 1720 gab es 3 Zeitungen, 
1771 25, 1801 200, 1810 359, 1828 851 mit 


Einfluß der Journale, 1834 1250 und 140 Jour⸗ 
Im J. 1810 
gab es in den Vereinigten Staaten 26 Zeitſchriften, 
im J. 1834 140. Hierunter waren: mediziniſche 8, 
juriftifhe 52, theologiſche (mit Einſchluß kirchlicher 
Zeitungen) 120, ackerbauliche 12 und für die Mäßig⸗ 
Von jenen Zeitungen und Jour⸗ 
nalen erſcheinen: in New⸗Vork 274, in Pennſylvanien 
253, in Ohio 164, in Maſſachuſetts 124, in Indiana 
59, in Virginien 52, in Teneſſee 50, in Wisconſin 5, 
Im Norden und in den nord⸗ 
weſtlichen Staaten hertſcht in dieſer Beziehung mehr 


nale, 1840 1400 — 1600 Zeitungen. 


keits⸗Vereine 18. 


in Jowa 3 u. ſ. w. 


literariſche Beweglichkeit, wie im Süden, und wiederum 
zeichnet ſich (wie fo oft) Ohio vor Allen aus. 


und die amerikaniſchen Deutſchen nicht ſo Ueberzahmes 


leſen wollen, verſteht ſich von ſelbſt. Es iſt jedoch zu 
wünſchen, daß neben der ſcharfen Ruͤge des Mangel: 


haften und Verderblichen, auch Anerkenntniß des Guten 


hervorgehe, weil man nur auf dieſem Doppelwege eine 


wahrhafte Kenntniß von Deutſchland und eben fo von 
den Ver. St. erlangen kann. — Ich ſchließe dleſe Be⸗ 
trachtungen mit einigen Worten des, von der Zeilungs⸗ 
preſſe unglaublich mißhandelten Jefferſon. Er ſagt, 
in feiner kühnen Welſe: „Irrthum der Meinungen iſt 
überall zu dulden, wenn nur der Vernunft die Frei⸗ 


heit, zu kämpfen, verbleibt. Die Grundlage unferer 


Regierung, unſerer Einrichtungen iſt die Meinung 
des Volkes, weshalb unſer höchſter Zweck ſein muß, 
daß dieſelbe richtig ſei und bleibe. Ja, müßte ich ent⸗ 
ſcheiden, ob wit jene Einrichtungen ohne Zeitungen, 
oder Zeitungen ohne jene Einrichtungen haben ſollteu, 
fo würde ich mich nicht einen Augenblick bedenken, das 
letztere zu wählen.“ (Spen. Zig.) 


— (Wohlgemeinte Vorſchläge zur Ver⸗ 
vollkommnung des deutſchen Titelweſens.) 
Die deutſche „Londoner Zeitung” bringt folgende köſt⸗ 
liche Satyre auf den Titelzopf des deutſchen Michels: 
„Wie ſehr die Gewöhnung das Gefühl ſelbſt für das 
Lächerliche abſtumpfe, haben die deutſchen Titulaturen 
zur Genüge bewieſen. Sie wollen nicht veiſchwinden, 
dieſe Zierden deutſchen Sinns und deutſcher Sprache; 
nein, ſie ſind ein Gegenſtand der Eiferſucht und des 
Ehrgelzes, und wer könnte dleſen mächtigen Leiden⸗ 
ſchaften Einhalt thun? Kein Bürger von Anſehen und 
Vermögen iſt mehr mit der Titulatur „Euer Hochedel⸗ 
geboren“ zufrieden, er will mit aller Gewalt „Wohl: 
geboren“ fein. Alſo der „high-nobly-born*, „‚haut- 
noblement-né“ (wie köſtlich nehmen ſich dieſe chine⸗ 
ſiſchen oder tückiſchen Titel im Engliſchen oder Fran⸗ 
zoͤſiſchen aus!) will blos „wellborn“, „bien-né“ fein, 


Freitag: 
bundus * 


„Die Tochter des Regiments.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten, 
Donizetti. Marie, Dlle. Eliſa Bendini, 
von der italieniſchen Oper in Berlin, als 
letzte Gaſtrolle. 

Verlobungs s Anzeige. 

Die erfolgte Verlobung meiner einzigen 
Tochter Marie mit dem Rentmeiſter Herrn 
Schöneich in Glumbowitz, beehre ich mich 
entfernten Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 5 
Goldſchmiede, den 9. Juli 1845. 
Verw. Gutsbeſitzer Bayer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 7 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau von einem muntern Knaben, beehrt 
fi. ſtatt jeder beſonderer Meldung, ganz ers 
gebenſt anzuzeigen: 
Beer, Ober⸗Grenz⸗Controleur. 
Berun, den 8. Juli 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Morgen 1½ Uhr ward meine liebe 
Frau, Marie, geb. v. Blacha, von einem 
gefunden Söhnchen glücklich entbunden. | 

Landesyut, den 9. Juli 1845. 1 

v. Studnitz, 
Prem ⸗Lieut im 7. Inf.⸗Regmt. 
; Entbindungs:Anzeige. 

Verwandten und Freunden zeige ich hiermit 
an, daß meine theure Frau, Albertine, geb. 
Lohbeck, heute von einem gefunden Töchter⸗ 
chen glücklich entbunden worden. 

Pleß, den 6. Juli 1845, 

R. Schramm 
Königl. Juſtizkommiſſar und Notar. 


ſuchen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am heutigen Tage, Nachmittags 2¼ 
uhr erfolgte glückliche Entbindung feiner lieben 
Frau Thereſe geb. Sabarth, von einem 


gefunden Knaben zeigt Verwandten und Freun⸗ 


e an: 
e Dr. Götſchke, prakt. Arzt. 


Markliſſa, den 8. Juli 1845. 


Daß 
die, zum Theil lödlich redigirten, deutſchen Zeitungen 
den Ver. St. ſich nicht beſchnittene, furchtſame Zeitun⸗ 
gen des alten Feſtlandes zum Muſter nehmen können, 


betrübt erfüllen wir die traurige Pflicht, die⸗ 
ſes ſchmerzliche und traurige Ereigniß theil⸗ 
nehmenden Gönnern, Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Dom Breslau, den 9. Juli 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern früh als den 10. d. M. verſchied 
ſanft an Unterleibskrankheit unſere geliebte 
Tochter Henriette, in dem Alter von 32 
Jahren. Wir bitten um ſtille Theilnahme. 

Beilau, den 11. Juli 1845. 


Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß in meinem Panorama Sonn⸗ 
tag den 13. Juli neue Anſichten, welche erſt 
aus Italien kamen, aufgeſtellt und unwider⸗ 
ruflich nur noch bis den 20ſten d. Mts. zu 
fehen fein werden. Zugleich ſage ich meinen 
herzlichſten Dank für den mir geſchenkten Bet: 
fall und bitte auch ferner während meines 
kurzen Aufenthalts mich recht zahlreich zu ber 


Bei ſeinem Abgange von Breslau nach Med⸗ 
zibor empfiehlt ſich Freunden und Bekannten: 
Pau 
praktiſcher Arzt und Operateur. 
Medzibor, den 5. Juli 1845. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Freitag den 11. Juli: 
Großes 


Abend Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 


Geſellſchaft. 
Anfang 6 ½ uhr. Entree A Perſon 2%, Sgr. 


In Liebich's Garten 


heute, Freitag den 11. Juli: 
Großes Militair⸗Konzert 


bei chineſiſcher Gartenbeleuchtung⸗ 


1480 — 


Süßeſter aller Widerſprüche! Triumph des Verſtandes 
und Geſchmacks! Natüclich verlangt nun der Beamte 
hohen Ranges, wenn er auch bürgerlicher Herkunſt iſt, 
das Prädikat „Hochwohlgeboren“, „Higly-well-born““, 
„hautement-bien-ne!* Das Schönſte dabei iſt, daß 
dieſe Titel mit der Geburt oder Herkunft meiſtens in 
geradem Widerſpruch ſtehen, was dem Beamten fieilich 
nicht zur Schande, ſondern vielmehr zur großen Ehre 
gereicht. Nun gibt es aber noch andere Titulaturen, 
die ſich auf die Stellung des Mannes im bürgerlichen 
Leben beziehen, wie z. B. „Eure Magnifizenz, 
Eure Hochweisheit oder Wohlweisheit“ (bei 
den Hamburger Senatoren) u. ſ. w. Dieſes Feld der 
Titulaturen iſt aber leider noch ſehr unangebaut, und 
wir ſchlagen deshalb vor, Juriſten den Titel „Eure 
Gerechtigkeit“, hohen Juſtizbeamten den Titel 
„Eure Hoch- oder Wohlgerechtigkeltſ, Aerzten 
den Titel „Eure Heilſamkeit“, Doktoren oder Me: 
dizinalräthen den Titel „Eure Wohl- oder Hoch⸗ 
heilſamkeit“, SProfefforen den Titel „Eure Ge⸗ 
lahrtheit/, „Wohl: oder Hochgelahrtheit“, 
Philoſophen den Titel „Eure Weltweisheit“ zu 
geben. Auch wäre es ungemein intereffant, wenn Ge⸗ 
werbsleute mit ähnlichen Titulaturen verfehen würden, 
die entweder von ihrem Geſchäfte oder von dem Mas 
teriale, womit fie ſich beſchaftigen, oder von den Ber: 
richtungen, die in ihrem Geſchäfte am Häufigften vor: 
kommen, zu entlehnen wären, ſo z. B. Kaufleute „Eure 
Käuflichkeit oder Krämlichkeit“. Wollhändler 
„Eure Wohlwollenheit“, Gerber und Schuhmacher 
„Eure Ledernheit“, Büfſtenbinder „Eure Bor: 
ſtenheit“, Buchbinder „Eure Heftigkeit“, Hut⸗ 
macher „Eure Filzigkeit“, Schloſſer, „Eure Ver⸗ 
ſchloſſenheit“, Tiſchler und Zimmerleute „Eure 
Hölzernheit“, Müller „Eure Weißheit“, Schorn⸗ 
ſteinfeger „Eure Schwarzheit“, 
„Eure Wirklichkeit“, Fleiſcher „Eure Schläch⸗ 
tigkeit“ u. ſ. w. 


— (Solches geſchah im Jahre 1845.) An⸗ 
fang Mai dieſes Jahres wurde der Häusler B., in 
dem Dorfe 8,8, Saganer Kreiſes, von einer Kreuzotter 
(vipera berus) geſtochen, und bald zeigten ſich die Fol⸗ 
gen davon in heftigen Schmerzen und eintretender Ge: 
ſchwulſt am Beine. In Ermangelung augenblicklicher 
ärztlicher Hilfe riet) der daſige Göiſer, Herr F., vor⸗ 
laͤufig die Wunde zu reinigen und ein ſpaniſches Flie⸗ 
pflafter zu legen, was er vorräthig hatte. Dies geſchah 
nicht; aber dafür wurde nach einem ſogenannten Hexen⸗ 
meiſter geſchickt. Unter gewiſſen 1 Worten und 
Gebehrden, ähnlich denen beim Blut: und Fiuerver⸗ 


ſprechen, beim Verknüpfen, Schatzgraben, Teufelsbe⸗ 
ſchwören und wie die Betrügerelen alle heißen mögen, 
verſprach dieſer Wunderdoktor, H. aus dem benachdar⸗ 


Die Hinterbliebenen. 


Hellmann nebſt Frau. 


von Kenntniß zu nehmen. 


Andrea Carli. 


Dr. P von 


Breslau, im Juli 1845. 


werden. 


Heute Freitag den 11. Juli: 
Konzert im Helm. 


Jum Konzert und ®&ilber: 
Ausſchieben, 


wobei der erſte Gewinn eine Cylinder⸗uhr iſt, 
ladet auf heute ergebenſt ein: 
Bittner, im Prinz von Preußen. 


aus Breslau gebürtig, have ich ſchon ſeit dem 
1. April d. J. aus meinem Weſchäft entlaſſen. 
Ich finde mich veranlaßt, dies hiermit öffent 
lich anzuzeigen, und bitte meine Freunde, da⸗ 


Breslau, den 11. Juli 1845. 
—— Der Kaufmann C. G. Mache. 
Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſo 
eben und iſt durch alle Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalien⸗Handlungen zu beziehen: 


Das wohlgetroffene Portrait 
Anton Theiner, 


Doktor der Theologie, 

Berfaſſer der katholiſchen Kirche Schle⸗ 
ſiens und aus der römiſch katholiſchen 
Kirche geſchiedenen Pfarrer. 

Preis auf chineſiſch Papier 7½ Sgr. 


F. W. Groſſer, 

Kunſt⸗ und Muſik⸗ Handlung. 

Montag den 14, Zuli c, früh 9 Uhr, fol | — 
an der alten Reitbahn des 1. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments ein zum Militärdienſt unbrauchbares 
Oſſizier ⸗Ehargen⸗ Pferd öffentlich verſieigert 


Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 
Ein gebildeter Knabe, welcher die Buchbin⸗ 


der⸗Profeſſion erlernen will, kann ſich melden 
Kin der Buntpapier⸗Fabrik Junkernſtraße 35. 


tun Dorfe M., den Schaden. Der erſte Beſuch eines 
Arztes der Art, iſt ſelten der letzte; fo auch hier. Als 
H. ſeinen Kranken zum zweiten Mal beſuchte, fand er 
tretz feiner ſympathetiſchen Mittel (ſchändlichen Betrü⸗ 
gereien!), das Bein dicker und der Schmerzen mehr. 
Jetzt golt es, eine Hauptkur anzuwenden! Ein Otter⸗ 
fell ward mehrere Mal auf die Wunde gebunden und 
vorher oder nachher mit Stahl und Stein Feuerfunken 
darauf geſchlagen!? Die beabſichtigte Wirkung, ent; 
ſprach ganz dem angewandten Mittel. B. wurde sit 
gefund und mußte — am Ende ſchon zu ſpaͤt — zu 
inem natürlichen (?) Doktor feine, Zuflucht nehmen, 
der ihm gewiß ſchon geholſen hat, wenn es irgend noch 
möglich war. — Das Einzige, was der genannte Wun⸗ 
derdoktor aus dem Grunde verſtand, war das Liquidi⸗ 
ten für Fuhre u. dgl. — Wer es beffer weiß, der rede! 
(Sagan. Wochenbl.) 

— In dem herrſchaftlichen Garten zu Kittlitztreben 
ſteht ein hochſtämmiger Roſenſtock, welcher dieſer 
Tage drei Roſen trug, in deren Mitte je eine vollſtän⸗ 
dig ausgebildete Knolpe ſich befindet. (Bunzl. S.⸗Bl.) 


Auflöſung der Homonpme in der geſtrigen Zeitung: 
Schmarre. 


Hononym⸗Logogryph. 
Gehe durch ſo manches Joch; 
Oder — auch was Andres noch. 
Ohne Ende ein Gedicht, 5 
Ohne Anfang weiblich nicht. 3. N 


Aktien Markt. 
Breslau, 10. Zul. Bei beſchränktem umſatz bes 


Strumpfwirker haupteten die meiſten Eſſenbahn⸗Aktien die geſtrigen Preiſe. 


Freiburger wurden 825 1 85 1585 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115 % Br. 
1 * Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 107 Gd. 
Breslau⸗Schweidn. Freib. 4% p. C. abgeſt. 113 u. 113%, 
bez. u. Gld. 
dito dito 8 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 72 r. > 
Rhein Prior»-Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 1054 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 30105 u. % bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zus. Sch. p. C. 107% bez. u. ld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 10274, bez. u. Gm, 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 97 u. ½ bez. 


Redaklion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


redigt in der 
end den 12. 

a 55, 8. 9. 
rwerksſtr. W. 


Lo al- seränderum — 
emit ergeb „ d 
Sen Bertaufg: Cofal 1 r. 10 fer 
vo * 
erſuche demnach meine e als auch übe 


aſſe, Nr. 39 Meſſerga 
wärtigen geehrten P Abnehmer mir ſer⸗ 
ner Dero Wohlgewogenheit zu 15 mit 
dem Bemerken, daß ich ſtets fertige 
und alle e ſo billig als f 
lich anzufertigen verſpreche. 
1 8 Guſtav Traebert, 
Sattler und Wagenbauer. 
— 9 — oe. 1 
Mühlenräder, neue exradſchaufeln, Hän⸗ 
geknie, ein Bindwerk: Schuppen von 25 m 


Eiſenwerk und andere Geräthſchaften ſollen 5 
Montag den 14. Juli, Nachmittags 


um 3 uhr, 
bei der Mittelmühle meiftbietend gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung verkauft werden, 
Breslau, den 10. Juli 1845. 


u den 4 combinirten Rittergütern, 
3305 ich up 131 4 5 — Betz 
kauf geſtellt habe, mu noch anführen, d 
unter dieſen circa 4000 M. Areal, 1 80 
Morgen Ackerland, weit über die Hälfte Wels 
zenboden, über 500 M. ſchöne Wleſen und ge, 
gen 800 M. Forſt ſich befinden; daß eine an⸗ 
ſehnliche und berühmte Schafheerde durch den 
alljährlichen Verkauf des 8 be und durch 
die Wolle pro Gentner 125 Rthl. mehr Ein⸗ 
nahme gewährt, als die Zinſen vom Gutsver⸗ 
kaufspreiſe betragen; und daß das vorhandene 
große Kohlenlager den Werth der Güter wid 
leſcht 10⸗fach überſteigt. 

Breslau, Hummerei Nr. 3. 

lauer, Bauinſpektor und Landwirth. 


8 Avis. 
Den Handlungediener Mob. — Länge und 21 Fuß Breite, zum Abb 


Anzeige. f 
Ein neu eingerichtetes Eiſengeſchäft mit circa 
100 Gtr. Waaren⸗Lager in verſchiedenen Wuß⸗ 
waaren in einer der frequenteſten ae 
großen Stadt der Ober⸗Lauſig kann ab Ahr 
ter vartheilhaften Bed Nee in 
Pacht oder käuflich übergeben werden. Nähe⸗ 
res hieriber ertheilen die Herren G. . 3. 
Meyer und Comp. in Breslau. 5 


* 


Das Feſtmahl des ärztlichen Vereins findet Sonnabend 
den 12. Juli, Mittags 3 Uhr, ſtatt. Die Vorfſtzenden. 


ie Versammlung deutscher Architecten 


und Ingenieure 


wird in Halberstadt vom 21. bis 24. August stattfinden. 


Herr Architect 


egener daselbst wird Zeichnungen, Kupferwerke und Modelle zu der beab-⸗ 


ziebtigten Ausstellung in Empfang nehmen. 


Vorträge bittet man bei 


Herru Dr. Puttrich in Leipzig gefälligst anzumelden. 
Der Vorstand: 


Ludw. Förster. Gabriel. Geutebrück. 


— _#ösner. Semper. Wilh. Stier. 


Heideloff. Kramer. Dr, Puttrich. 
Strack. Stüler. Wiesenfeld. 


Die Ste Einzahlung von 5 % auf 


Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


beſorgen bis incl. den 28. d. 
Tondsberger 8 Buchhandlung 


5 In * 
an mn allen Buchhandlungen zu haben: 
Roamowa chlopka 2 


M. gegen billige Proviſion: 


Gebr. Guttentag. 


in Gleiwitz und Kreuzburg iſt ſo eben erſchie⸗ 


swoim plebanem o Sukience Chrystusa Pana zacho- 


wanej wKosciele Kaledraluym miasta Trewiru, z powodu w polskim 
jezyku wydanego listu przez Pana J. Ronge, przez Ksiedza A. 
Szyskowitza, Plebana Chelmskiego. — 2 ceskie dochöd ofiarowany 


do Kosci öta Piekarskiego. 


Proklama. 

Ueber den Nachlaß des am 5. Auguſt 1844 
Reus verſtorbenen Schneidermeiſter Mar⸗ 
tin Wantke iſt auf Antrag der Vormund⸗ 
ſchaſt feiner minderjährigen Kinder der erb⸗ 
ſchaftliche Liquldations⸗Prozeß eröffnet, und ein 
Termin zur Anmeldung der Forderungen der 


Nachlaßgläubiger auf den 
18 Sener d. J. Vorm. 11 Uhr 
2 vor dem Herrn Lande und Stadtgerichts⸗ 
ath Heynemann hierſelbſt anberaumt wor⸗ 

— 3 Gläubiger werden demnach aufge⸗ 
— „entweder perſönlich oder durch einen 
b ei er angeſtellten Juſtizkommiſſarien Hirſch⸗ 
N 9, Langer und Witzenhuſen ihre For⸗ 
9 7 anzubringen und zu beſcheinigen. 

e Ausbleibenden werden allen ihren Vor⸗ 
rechten verluſtig erklärt, und mit ihren For⸗ 

ngen nur an dasjenige verwieſen werden, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte. 

ppein, am 23. Juni 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gerſcht. 


Deffentliches Aufgebot. 
. 2 eg auf der Tworkauer 
müble Nr. 
8 r ex decreto vom I7ten 


falls ihnen ein ewiges Still⸗ 


t, das verloren gegangene In: 


Poſt im Hypothekenb und die fraglſche 
Shilersdorf den ee eden wid. 


— der Herrſchaft Tworkau. 
0 annutmachung. 
Die in dem am Zten d. 5 zu Trebnitz 
abgehaltenen Verpachtungs Termin für die zu 
bieſiger Oberforſterei gehörigen Feld⸗ Jagden, 
Sabel Pawellau, Malufhüg, Scotſchinine, 

. und Klein⸗Totſchen, offerirten Meiſt⸗ 
gebote find, als dem Objekte zu wenig ange⸗ 
m en, von hoher Behörde nicht genehmigt, 
vielmehr ein neuer Pacht⸗Eicitations⸗Verſuch 
angeordnet worden. Dem zu Folge habe ſch 
Termin für Montag den 21. Juli c. frü 
10 uhr im Gaſihauſe zum Preüßiſchen Hofe 
zu Trebnitz anberaumt, welchen Pachtluſtige 
wahrnehmen wollen. 

Katholiſch⸗Hammer, 27. Juni 1845. 

Der Königliche Ooerförſter. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Den Löten d. M., früh um 8 uhr, wird 
unſere Forſt. Deputation 
200 Stück eichene und 
100 Stück rüfterne Nutzhölzer, 
welche im fogenannten Eichelgarten jenſeits 
den Oder lagern, und ſich beſonders zu Schirr⸗ 
eignen, in einzelnen Stücken meistbietend 
den aufen, Für jedes erſtandene Stück wer: 
en 10 Sgr. Angeld bald erlegt. 
au, den 5. Juli 1845. 
2 Der Magiſtrat. 
a Auktion. 
NM Aten d. Mts:, Vorm. 9 uhr und 
Bre 2 uhr, sollen im Noktiong.Gelaſſe, 
gufte, Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
biegenzeng, Belten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
ff c und Hausgeräthe, 
ntlich verfteigert werden. 
Breslau, den 10. Juli 1848. 


— Mannig, LAuktions⸗Commiſſar. 
A un k 


15 16ten n., Bei 9 1 r, fol 
eln if, Bickel Nr. 4, 
ü 


'feigert werden I.., Lin ſch 
"or nig ee e. Len del 


Mittwoch den 16. Juli 
findet auf dem 


Rummelsberge 


ein großes 


Inſtrumental⸗Konzert 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
F. Winger, 
Stadt⸗Muſikus in Strehlen. 
Verkauf. 
In Ober⸗Salzbrunn, nahe am Brunnen, 
ſind zwei nebeneinander liegende Bauergüter 


(der Königsberger und der Warſchauer Hof 
genannt) einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. 


Sophas 


mit Roßhaaren, wobei ein ſchönes von Ma⸗ 
hagoni, ſind zu verkaufen Nadlergaſſe Nr. 7. 
r 


Den Herren Conditoren und 


Bäckern zur Nachricht, 
daß die Schwierigkeiten, welche den täglichen 
Poſtſendungen der Preß hefe entgegen: 
traten, nunmehr beſeitigt ſind, und je größer 
der Abſatz iſt, deſto mehr ſind wir im Stande 
täglich ver Poſt beſte friſche Waare 
85 empfangen. 2 
Vorm, S. Schweitzer' s feel. Wwe. u. Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13. 
Oder⸗Vorſtadt, Matthias⸗ Straße Nr. 82, 


zu ebener Erde, iſt eine nach dem Garten ge: g 


legene Wohnung, für ein oder zwei ſolide 
Miether, von Michaelis ab zu beziehen. 

Das Nähere ft beim Wirth daſelbſt zu er⸗ 
fragen. 


Ganz und Halbpiquse, 
desgl. abgepaßte Stöcke, 


empfiebit in vorzüglicher Qualität ſehr billig: 

Julius Henel vorm Carl Fuchs, 

am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den 
Leinwandreiß ern. 


Gutöverkauf. 5 
Ein ſchönes, laudemialfreies Freigut, mi 
130 Morgen Acker erſter Klaſſe, 30 Morgen 
lebendigem Holz, vorzüglichem Wieſenwachs, 
ſchönen Gärten, neuen maſſiven gewölbten 
Stallungen 2c., heriſchaftl. Wohnhauſe, guten 
Viehbeſtänden, habe ich ſofort, in der umge⸗ 


gend von Zobten, für 9000 Rtl., zu verkaufen 


ralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 66 


x 
90858 BOROHORGIO 
8 un l Bekanntmachung 
meines bisherigen Hauſes, Haak und 
Loewer in Stetiin unterm 6. Mai 
2e. a., nachtheiligen Gerüchten zu begeg⸗ 
nen, zeige ich meinen Freunden und Be: 
kannten hierdurch zur Beruhigung an: 
„daß ich nur inſofern den mit genann⸗ 
„tem Haufe eingegangenen Contrakt ge: 
A „brochen, weil ich c. 4 Wochen nicht 
„geſchrieben habe, wo ich mich verpflich- N 
„iet, alle acht Tage zu ſchreiben, und 8 
„ik Krankheit nur lediglich die Urſache & 
„geweſen, worüber ich mich auch durch 8 
„Ärztliche X teſte ausweiſen kann.“ 8 
Breslau, den 4. Juli 1845. 
J. ©. Gogler. & 
Sgogeseesssasgdosses 
Guten Caroliner und Java⸗Neis 
haben billig abzulaſſen: 
M. Rochefort u. C., Mäntlergaſſe 16. 


Karlsſtraße Nr. 24 iſt der qte Stock zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


—— — — — 
Der Unterzeichnete deabſichtigt ein ganz gu⸗ 
tes Schneide- und Mahlwerk aus feiner Lohr 
mühle zu verkaufen. Daſſelbe würde ſich auch 
zu einer Siedeſchneide⸗Maſchine und Schroot⸗ 
mühle vollkommen eignen. Bernſtadt. 
. A. Trautwein, Lederfabrikant. 
Sblirtes Vorderzimmer {ft zu be⸗ 
miebebrüde Ar. 23, Eingang 
ſſergaſſe, 1 Treppe hoch. 
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Bei C. Pönicke und Sohn ift een und in allen Buchhandlungen 
Breslan und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. 


Johann Sporſchil 


vor dem Richterſtuhle 


der Vernunft und Wiſſenſchaft. 


Ein Beitrag zur Löfung pfpchologiſcher Räthſel und zugleich ein offenes 
Sendſchreiben. 
Preis 4 Sübergroſchen. £ 

NB. Diefe Beleuchtung der Spor ſchilſchen Schriften wird das Publikum nicht nur 
über den Standpunkt, auf welchem Herr Sporſchil ſteht, aufklären, ſondern auch mächtig 
zum Zerplagen dieſer koloſſalen @eifenblafe beitragen. l 

Bei Ph. Pat u. Comp. in Subenberg: Magdeburg If erfhienen und In allen Wuch, 
in Breslau bei Graß, Barth eu. Comp., in Brieg bei J. F. Siegl 
zu haben: 2 


Kein Papſtthum! Kein Symbolzwang! 
Gründe und Veranläaſſungen meines Uedertritts zu der neuen deutſch⸗katholiſchen 
Kirche vor der Gemeinde in Magdeburg. g 
Von W. Hieronymi, 
Candidat der Theologie. 
Groß Oktov. Preis 6 9 Gr. oder 7%, Sgr. 

Dieſe gediegene Schrift zeugt auf's Neue für die tüchtige Geſinnung ihres gelehrten 
Verfaſſers, und wird um ſo mehr allen Freunden der Wahrheit und des Lichts eine will⸗ 
kommene Gabe fein, als Hieronymi der erſte Can d. theol. war, welcher nach Ronge's frei⸗ 
müthiger Erklärung zu der neuen katholiſchen Kirche ſich offen bekannte, — deshalb be⸗ 
kannte, weil er den Symbolzwang feiner Kirche eben fo verabſcheute, wie das Papftıhums 

Neben beachtenswerthen Etktärungen des Königl. Hannoverſchen Gonfiftorii und einigen 
Aufſätzen, enthält die Schriſt auch ein Sendſchreiben an die proteſtantiſchen Freunde. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 2 
i L. Schäfer: Vollſtändiges Handbuch der 


Buchbinderkunſt. 


Enthaltend: Gründliche, auf vieljährige Erfahrungen geftügte Belehrungen, wie der Buchbin⸗ 
der alle beim Anfertigen der verſchiedenen Einbände der Bücher erforderlichen Arbeiten auf 
eine den in neueſter Zeit gemachten Fortſchritten entſprechende Weiſe ausführen muß, fo wie 
vellſtändige Anwe ſungen zu den verſchiedenen Arten von Vergoldungen, zur Verfertigung der 
modernſten Schnitte, als des Rococo⸗, Columbia⸗ oder türkiſch-marmorirten Schnittes ꝛc., 
zum Farben, Marmoriren und Modeln des Leders und Papiers, nebſt einigen andern nützli⸗ 
chen und unentbehrlichen, zum Theil noch nicht bekannten Verfahrungsweiſen, die Decken 
und Schnitte zu veiſchönern und zu verzieren. Mit 8 Tafeln Abbildungen, 8. 16 Sgr. 


In der Stuhr ſchen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. 
Comp. in Breslau und Oppeln, bei F. J. Ziegler in Brieg zu haben: 


Der Huanu. 


Sein Vorkommen und ſeine Anwendung als 


Dünger 2 


F. Biegten: 


Für Landwirthe 5 
nach eigenen Unterſuchungen und Beobachtung dargeſtellt von 
L. v. Winterfeldt. Preis 16 Sgr. 
N — — en — 


Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts⸗ Wohnungs⸗Vermiethung. 
freunden verfehle ich nicht, die ganz ergebenſte Mitten in der Stadt, auf einer Hauptſtraße, 
Anzeige zu machen, daß ich den auf der Ober: iſt eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
ſtraße Nr. 13 ſeit 15 Jahren betriebenen aus 1 Vorderſtube, 1 Hinterſtube, Kabinet und 
Maſchinenbau am 2. d. Mts. dort aufge⸗ Bodenkammer, billigſt zu vermiethen und Mi⸗ 
eben und von da ab denſelben vor das Oder⸗ chaelis c. zu beziehen. Näheres in der Buch⸗ 
thor, Roſenthalerſtraße Nr. 4 verlegt druckerei von Eduard Klein, Altbüßerſtr. 
habe. Indem ich für das mir bisher geſchenkte Nr. 59 (am Magdalenen⸗Kirchhof). 
Vertrauen meinen ergebenften Dank ſage, bitte ge Em Heller, 
ic, r Fr in meinem neuen Lokale Eingang von der Straße, iſt Nr. 16, Univers 
*. 25 ig BERN, 2 ſitatsplatz, bald zu vermiethen. Das Nähere 

destag, en 7 B. Munich dei dem Tiſchlermtiſter daſelbſt. 
Ma inenbau : Meister. Wohnungs⸗Anzeige. 

N Zu vermieiben Eingetretener Unfidnde wegen iſt von Mir 
und Michaelis zu beziehen iſt die Hälfte ve — 0 5 Piecen — — 
8. 1 2. 11. tree und Zubehör in der erſten Etage Nr. 37 

Werderſtraße Nr. IL iſt wegen Verſetzung äußere Reuſwbeſtraße an der Promenade zu 
eine Wohnung von 4 Stuben und nöthigem vermiethen. Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 
Zubehör mit und ohne Stallung bald oder zu Tilſiter Sahnkäſe, a Ftr. 15 Nile 
Michaelis zu 54449 „u vendafeis it eine Schweizer Sahnkalſe, 1 Gır. 20 Ritt, 
Wohnung von tuben zu Michaelis zu beide Sorten von ausgezeichneter Güte, habe 


e e ſch in fortwäprendem Commifſtons Verkauf. 


Ahern 2 2 Carl Hawliczgek 

Die amerikaniſche Mühle zu e e 
Vierraden bei f Gin Bae 

en bei Kanth 50 ie Maren 8 de, auf dem 


empfiehlt hiermit alle Gattungen Dauermehl 
und Futterabgänge, ſowohl zum Verkauf 4 
zum Umtauſch gegen Getreide. 


Zu vermiethen. 
Zauenzienftraße Nr. 4 d. it der 1. Stock 
ſo wie eine Wohnung von 3 Stuben, Altove, | 
Kochſtube, lichtem adgeſch'oſſenen Entree zu 
et vermiethen, auch kann zum erſten 
g 8 und Pferdeſtall dazu ge | weißer Bruſt und weißen Füßen, und auf 
n — den Namen Karo hörend. Wer denſelben 
Schmiedebrücke und Urſolfacrſtroßen Ge ia Ohlauer⸗ Straße Nr, 20 abglebt, erhält eine 
a gs Haufe ift. eine engllſche zn angemeſſene Belohnung. : 
rährolle auf Stunden und Tage zu vermie | —g ür Ga f 
then. Das Nähere im Bierkeller daſelbſt zu En er, ed 22 55 


erfragen. — 
Ein gebrauchter Gott. Mabagoniflügel it] Handlungsiehrlingen, Orkonomie⸗Eleven, als 
Abreiſe halber billig zu verkaufen: Biſckofsſtra- auch Leh rungen zu Profeſſtonen, welſet Stel⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 1, 3 Treppen hoch. len nach E. Berger, Biſchofsſttaße Ne. 7. 
—— — —Hʒ' — —— — 2 ſß1.ña.—᷑ĩ—2.: — 
- R )| Zu vermiethen und Term. Michaeli zu 
„„ H beziehen ‚ Sandstrasse Nr. 12, Promena- 
vermiethen und Michaeli c. zu beziehen. 3 im ersten Stock 5 Timmer ana 
eigelass. Zwei Zimmer und verschlos 

Capitals⸗Geſuch. senes Eutree im dritten Stock, 

Gegen vollkommene Sicherheit werden 1009| Heiligetzeiststrasse Nr. 21, ien ersten 
Thaler baldigſt geſucht. Nähere Auskunft durch Stock 3 Limmer, Alkove und Beigelass, 

e S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. Pferdestall und Wagenremiese. 


Zur erſten Hypothek auf ein gutes Haus) Eine Stube, mit au Nr Mibbel, 
‚in Breslau iſt ein Kapital ohne n vorn heraus, iſt Schußbrücke Nr. 38, an 
eines Dritten zu vergeben. Kegerberg Nr. 19 einen Herrn zu vermiethen und bald oder zum 
Uim zweiten Stock das Nähere. 1. Auguſt zu beziehen. Näheres im 3. Stock. 


Mathiasfelde (Sder⸗Vorſtadt) gelegen, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere hierüber Roſenthaler 
Straße Nr. 4 im Oemdibe f 
Moſenthaler Straße Nr. 6 iR eise Stud 
an eine anſtandige Dame zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. Näheres bei Richter, 
Malhiasſtiaße Nr. 93. 

Am ten d. M. iſt ein junger Kettenhund 
vertoren gegangen; derſelbe iſt ſchwarz mit 


nach dem Ringe verloren gegangene goldene F 
emaillirte Damenuhr nebſt einem daran eine Anzahl Vorzüglich gut milchende Kühe 9, Juli 1848. 
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3 Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 3 
25 
& 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 5 


Bei der in der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. in dem Wirthshauſe zu Hochkirch, 
zwiſchen Löbau und Bautzen, ausgebrochenen Feuersbrunſt find auch zwei Frachtwagen, B 
der eine von Breslau nach Leipzig, der andere von Hamburg nach Wien befrachtet, 
ein Raub der Flammen geworden, indem letztere fo ſchnell um ſich griffen, daß es den & 
2 Fuhrleuten nicht mehr möglich war, die Wagen und die darauf befindlichen Güter zu N 
ketten. Ein Theil der Ladung des erſtern Wagens iſt bei der obigen Geſellſchaft ver⸗ 

ſichert. Es giebt dieſes Ereigniß aufs Neue einen Beweis, wie böchſt empfehlens⸗ 
werth es iſt, alle für den Transport beſtimmte Güter gegen Elementarſchäden zu ver⸗ 
ſichern, zumal die Prämie, namentlich für den Land⸗Transport, fo äußerſt gering iſt. 
Zu Verſicherungen gegen Land: und Waſſer⸗Transport⸗Gefahr empfehle ich mich als 
Agent der Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft. 


H. L. Guͤnther, 


Friedtich⸗Wilhelms⸗ Straße im Kronprinzen. 
Mit Bezug auf Vorſtehendes finde ich mich veranlaßt, hierdurch öffentlich das 
Geſuch auszuſprechen: 
Bei allen mir zur Verſendung zu überlaſſenden Gütern den Werth der⸗ 
ſelben in dem Frachtbriefe oder ſeparat beſtimmen zu wollen, damit ich 
darnach die Verſicherung gegen Elementarſchäden auf dem Transport be⸗ 
forgen kann; wo mir eine Werthangabe nicht gemacht wird, unterbleibt S 
die Verfiherung, da ich dann annehme, daß eine ſolche nicht gewünſcht 
wird; ich verwahre mich indeß hierdurch ausdrücklich gegen jeden Vor⸗ 
wurf, im Fall wegen mir nicht gemachter Werthbeſtimmung unverſichert G 
gebliebenes Gut Schaden auf dem Transport erleiden ſollte, der dann na⸗ 
türlich nicht erfegt werden würde. 
Breslau, den 10. Juli 1845. 
\ H. L. Günther, vereideter Güterbeſtätiger. 
Dügesoseeeeeeescsedesase sassen 


Die beliebten 
Canaſter⸗Cigarren, à mille 10 Thlr. 
Imperial⸗Cigarren, : 10 : 
Bruſt⸗Cigarren, 5 8 
Mar yland⸗Cigarren,sʒ -: 6 - 
Sabannas-Eigarren, - = 16 - 


in wirklich abgelagerter Waare, empfehle ich meinen geehrten Abnehmern beſtens. 


Guſtav Franke, Reuſche Str. 27, 
Hollaͤndiſcher Winter⸗Raps zum Samen. 


Die bis jetzt eingegangenen Beſtellungen werden zugeſichert und noch eine kleine Quan⸗ 
tität kann auf bald noch eingehende Beſtellungen abgegeben werden. Preis 1 Frd'r. pro Schfl. 
Das Wirthſchafts⸗Amt Oelſe bei Freiburg. 


Homoͤopathiſcher Kaffee, das Pfund 4 Sgr. 
Unter dieſer Benennung verkaufe ich einen Kaffee, welcher nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift angeferiiget und feines vorzüglichen Wohlgeſchmacks wegen nicht nur allein 
Denjenigen, welchen der Genuß des indiſchen Kaffte's ärztlich verboten, empfohlen 
zu werden verdient, ſondern auch einem Jeden zum täglichen Genuß ein wills 


kommenes Getränk ſein muß. 
J. G. Plautze, 
Ohlauer Straße Nr. 68, an der Ohlaubrücke. 
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Niederlage Ohlauer⸗ Straße Nr. 4, neben der Apotheke, 
5 empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager in Glace: und andern Leder Handſchuhen zur N 


% gefälligen Beachtung; auch find daſelbſt Wiener Zwirn⸗Handſchuh in größter Auswahl 8 


vorräthig. 


Wi * = j 2 
55 > Ben ane Fabrik, IE Ernſt aus Berlin. Frl. Schapler 
a Thorn. br. Poſtſekret. Schröder g. Min- 


Zu vermiethen 
iſt wegen eingetretener Veränderung, Garten⸗ 
Straße Nr. 34 b, par terre, rechter Hand, 
an eine ſtille kleine Familie, eine ganz abge⸗ 
ſchloſſene Wohnung, befiehend aus einer Koch⸗, 
einer Wohn: und einer Schlafſtube nebſt Keller 
und Bodenraum. Dieſelbe kann nach Belieben 
am 1. September oder 1. Oktober c. bezogen 
werden. Nähere Auskunft ereheilt daſelbſt der 
gegenwärtige Bewohner, jeden Morgen bis 
2,9 Uhr, oder der Hauswirth. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 9, im goldnen 
Löwen, ſind zu vermiethen: 
im erſten Stock eine Wohnung von 6 Stu⸗ 
ben nebſt Kabinet, eine Wohnung von 
3 Stuben, und 
im zweiten Stock eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben nebſt erforderlichem Beigelaß, 
und Michaeli zu beziehen. 


Ein Vorſtehehund und eine Hündin, beide 
gut abgeführt, ſind zu verkaufen; auch würde 
ich letztere auf einen rohen Vorſtehehund ver⸗ 
tauſchen, Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 1. 


In dem neuerbauten Hauſe Meſſergaſſe 
Nr. 18 und 19 iſt ein großer luftiger Trocken⸗ 
boden zu vermiethen. 

Ein leichter zweiſpänniger Fenſterwagen ſteht 
billig zum Verkauf: Altbüßerſtraße Nr. 5. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Ring Nr. 31 im goldnen Baum. 

Franz Paul, Schneidermeiſter. 
Wohnungs s Anzeige. 

Dorotheen-Gaffe Nr. 2, nahe an der Jun⸗ 
kernſtraße, iſt die erſte Etage, beſtehend aus 
4 großen Zimmern, Küche, Alkove und ver: 
ſchloſſenem Entree nebſt dem nöthigen Gelaß, 
von Michaeli c. ab zu vermiethen. Näheres 
darüber daſelbſt beim Schloſſermeiſter⸗Xelteſten 
Schrader. 

Zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen Ohlauer Straße Nr. 56 eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 8 Piecen, verſchloſſenem 
Entree nebſt Zubehör. Selbige kann aber 
auch getheilt werden. Näheres ebendaſelbſt 
im Comptoir. 


Zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 

Ein Gewölbe nebſt Comtoir; 

ein heller Verkaufskeller. Näheres Blücher⸗ 
platz im weißen Löwen in der Liqueurfabrik. 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen von 4 und 
5 Stuben nebft Beigelas und Gartenbenutzung 
find von Michaeli an zu vermiethen. Das 
Nähere vor dem Sandthor, Sterngaſſe Nr. 6 
beim Wirth. 


Augekommene Fremde. 
Den 9. Juli. Hotel de Sileſie: Herr 
Kammerherr v. Teichmann aus Wartemberg. 


Hr. Oberförſter Schotte a. Kathol, Hammer. 


Frau Gr. v. Schwerin a. Bohrau. Fr. von 
Igenplitz a. Dresden. Hr. Direktor Feller a. 
Gleiwig. Fr. Kaufm. Kuſchke a. Krotoſchin. 
Hr. Gaſtwirth Teichelmann a. Neiſſe. Herr 
Kaufm. Erfurt a. Grünberg. — Hotel zur 
goldenen Sans: Fr. Reg ⸗N. Niederſtetter 
a. Oppeln. Or. Bang. v. Fränkel a. Wars 
ſchau. Hr. Gutsbeſitzer Geyer a. Wahlſtatt. 
HH, Apoth. Helmin, Kaufm. ufer und Frau 


den. Hr. k. k. öſterr. Major v. Thelen aus 
Dllmüg. Hr. Partik. Ritter v. Feldegg aus 


* . l i 
Sessdegeessseesss ses, οο , n, bende, 5. Oe G . Ben 
Die Niederlage aller Sorten Waſch⸗ und Toiletten⸗Sei⸗ v. Rothkirch aus Bärsborf. — Hotel zum 


fen, wie auch Lichte, emſiehlt die ſelben zu den billigſten 
Preiſen. Dehmel u. Comp., Carlsſtraße Nr. 38. 


Zehn Thaler Belohnung Nutzvieh⸗Verkauf. 
dem, welcher eine am ten d. M. gegen) Wegen Aufgabe einer Pacht ſollen in Frie⸗ 
Abend auf dem Wege von der Albtechtsſtraße dewalde zwiſchen Hundsfeld und Breslau 
am 18. Juli c. Vormittag 9 Uhr 


beändlichen goldenen mit Tütkiſen beſetzten öffentlich verſteigert werden. Bis dahin wer⸗ 


Uuhrbaten, Schuhbrücke Nr. 27 im zweiten den dergleichen auch aus freier Hand adgelaffen. | __ 
Lee 


Stock wieder abliefert. Zugleich wird vor 


HH. Gutsb. Gr. v. Rei: 


kommiſſ. Rosdeiczer a. Koliſch. H. Kaufl. 
Dillenius a. Pforzheim, Doͤbeke aus Stettin. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Herren 
Gutsb. v. Schickfoß a. Seifersdorf, v. Wila⸗ 
mowitſch a. Kowno. Mad. Malinowska aus 
Kielce. Hr. v. Kurnatowski aus Brudzewo. 
Hr. Lehrer Dren'mann a. Calbe. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Reg.⸗Präſioent 
Gedel a. Schweinern. HH Kaufl. Ortmann 
0. Stettin, Sebenski a. Poſen. Hr. Partik. 
Ipſen b. Kopenhagen. — Deutſches Haus: 
Hr. Depoſital⸗Rendant Buhl a. Glaz. Herr 
Kreis⸗Stuer⸗Einnehmer Lehmann a. Schroda. 
Hr. Gutsb. Lewinski aus Groß⸗Herz. Poſen. 
Hr. Pfarradminiſt. Strauß a. Trebnitz HD. 
pfarrer Schuberſt a. Langwaſſer, Koch und 
Lehrer Groß a. Gr. Streng. HH. Partik. 
v. Uthmann u. Kaufm. Sixtus a. Berlin.— 
Zwei goldene Löwen; Hr. Kauſm. Czed⸗ 
lis a. Ratibor. Fr. Kaufm. Libas a. War⸗ 
ſchau. Goldener Zepter: Hr. Partik. 
Mende aus Liegnitz. Hr. Gutsb. v. Wenezyk 
a. Miomice. — Weißes Roß: Hr. Pfarrer 
Beyer aus Jürtſch. Hr. Kaufm. Kupke aus 
Rawitſch. H. Wegebaumeiſter Arnold und 
Fabrkant Riedel aus Neumarkt. Selber 
Löwe; Hr. Literat Cunow a. Görlitz. Herr 
Rentmſt. Meier a. Wartenberg. — Goldener 
Baum: Hr. Kaufm. Goldſchmidt a. Kroto⸗ 
ſchin. Hr. Gutsbeſiger Hahn a. Garben. — 
Hotel de Saxe: HH. Sutsb. Kaſſows ki a. 
Gr.⸗Perz. Poſen, Richter aus Kloch⸗Ellguth. 
K H. Kauft. Herrmann a. Wartenberg, Ties⸗ 
ler a. Krotoſchin. — Goldener Hecht: Fr. 
Thierarzt Gediewski a. Berlin. Hr. Kaufm. 
Friedrich a. Koſtenbluth.— Weißer Storch: 
95. Kaufl. Hoff a. Adelnau, Apt a. Kroto⸗ 
ſchin, Jaffa a. Bernſtadt, Ring a. Ratibor, 
Henſchel a. Kempen. 

Privat-togis, Meſſergaſſe 21: Herr 
Pfarrer Weirauch a. Pilhowig. — Altbüffer 
ſtraße 45: Hr. Apoth. Ilgner a. Parchwitz. 


Wechsel & Geld Cours. 
Breslau, den 10. Juli 1845. 


Wechsel- Course. Briefe, | Geld. 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 1393, 
Hamburg in Banco . ja Vistsf — 150%, 
. . . 2 Mon.] — 149% 
London für 1 Pf. St.. ½ Mon.] — 16,255, 
Leipzig in Pr. Cour. . [a Visa] — — 
. "+ [Messe — 
Augsburg 2 Mon — — 
TI 2 Mon. | 104½ — 
Berllä.:3 PG Io; IR à Vista 100% sa 
DIENSTE 2 Mon — 99 
Geld-Course, 
Holländ, Rand-Ducaten — — 
Kaiserl, Ducaten 90 — 
Friedrichad or ler — 
Loud = inter. my| — 
Polnisch Couraut — * 
Polnisch Papier- Geld.. 975 — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. a 105 _ 
Zins- 
Effecten-Course- 8 
Staats-Schuldacheine 3% 1100%,| — 
Sechdl,-Pr.-Scheine h 50 R. — 89 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 31, 2 
Dito Gerechtigkeits- dito 1 — Fe" 
Grosshers,. Pos. Pfandbr, | 4 — 104 
dito dito dito 27, 97% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 n, 3%, | 100. — 
dite dito 500 R. 3°, 2 
dito Lit. B. dito 1000 R. 4 — 110%, 
dito dite 800 R. 4 — — 
dito dito 3 sy — 
Disconte 4 


16° O 


dem Ankauf t. Sion . 
— Ein ha ein gelegenes hübſches, Fee e eden ee Morgens 9 Uhr. 9 it 22 6j+ — 81 5 4 — 1 
freundliches, 3 Fenſter breites Haus, deſſen F men 4 575 4 1 heutigem Tage un g Nadal. 3 155 0, 5004 35 0 5 33 0 2 2 36% NR WIgroße Wolken 
Pics RAR ee 8 ends Bus] 10, 60, 4 19, 17 15. 4 2 8 0 % 
ehr mäßige Anzahlung bald zu verkaufen; 2 . . 1 ei 
—— 2 le ing * nr 2 Bu Rother u. Göbel 8 Temperatur: Minimum + 15, 4 Marimum + 23 8 Oder + 22 0 
au — 8 pet. * u andenen 
ũriIf , Geteide,Dreife „Betten, Du I Bu 
RE. Heu © Wein⸗Geſchäft IPA 188 a f * . 6 b 1 Ri 8 
Eine Porterre- Wohnung, auch als Verkaufs- | ® ohne weitere Verbindlichkeit aus, und 2 | Weiß. Weiz. Kl. 23 Sor. 6 Pf. 5 S5 . . *. r 
Lokal, iſt in der Teſchenſtraße zu vermiethen. 2 wird dagegen unſer A. Mother das [Welzen: 1 Kl. 18 Sgt. 6 pf. 1 Kl. 15 Sgr. — pf. 1 Nl. 11 Sg. 6 P 
Näheres Nr. 28. — Geſchäft für feine eigene Rechnung mit 2 Roggen: 1 Kl. 9 Sgr. 9 pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sge. 6 pf. 
Verloren. Am Din b. M. ü zwichen . Uebernahme aller vorhandenen Activa 3 Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 1 Sgr. 3 pf. — Nl. 28 Sgr. — Pr. 
12 25 eee 3 un 10 guſt Mother 3 Hafer 1 Kl. — Sar. — 9. — Kl. 28 Sgr. — Pf. — Nl. 26 Sar. — Pf. 
nach der Gegend des Kaiſerthores ein jilber: | & fortführen. . N 2 Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
nd e 7 ae 20 207 2 Wüfte-Giersborf, den 8. Juli 1848. 3 i e 
un atum, 28. öbel. 4 Ye 
1845, verloren worden. cba s A. Nocber u. Söbel. 8 Stade] Datum Peer ern Bar or Jae. aße 
er —.— Rusuer ee 2, — 900000056 005500000% Vom Il. Sg pf Kl. Eg. f Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] NI. Sg. Pf. 
eblieben. Es wird lehr gebeten, daflelbe| Cine Auswahl den Wirthſchafterinnen, ver- f N 2 775 
Echmiedebrücke im goldnen Scepter dei dem ſchledenen Ans, für Seat ald Land, mit Goldberg 26. Juni | 2 — — 119 1 = a 
Gaflwirth Herrn Brühl gegen eine ange⸗ den beften Zeugniſſen verfchen, empfiehlt. Jauer . 5. Jull 1 28 — 120 — 1 N 
meſſene Belohnung abzugeben. E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. Liegnitz. 4. „ I — — 119 811 9 81 3 —.— 28 4 


Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche en iſt am hieſigen —— 1 Thie. 


20 Sgr.; für die Bern allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die 


(inel. Porte) 2 Tüte. 1 


7 


worte allein koſtet 20 Sgr. 


h Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 
„ Sgr.]; dle Zeitung allein 1 Ahle, die Shronit allein 20 Ser.; ſo daß alſe 7 geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


indung mit der Schleſiſ⸗ 


